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Das Abonnement auf viet ındt Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende Blatt beträgt vier» 
teljädelich für die Stadt Poſen 14 Thlr. für ganz 

r. iR eſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des In- u. Aus lau des an. 


Donnerſtag, 23. März 


Indem Ich der großartigen, opferfreudigen Thäligkrit, welche 
die Frauen und Jungfrauen des geſammten Deutſchlands dem 
Wohle der Kämpfenden und deren Angehörigen gewidmet haben 
und noch widmen, Meine volle Anerkennung zolle, fühle Ich 

Mich gedrungen, hervorragenden Verdienſten auf dieſem ſegens⸗ 
reichen Felde durch ein gemeinſames Zeichen die Dankbarkeit 
des Vaterlandes zu ſichern. Der Luiſen⸗Ocden vermag dieſem 
Zwecke nicht zu dienen. Nach den Statuten darf die Verlei ⸗ 
bung der vor allem in Betracht kommenden erſten Abtheilung 

deſſelben nur in der geringen, zur Zeit ohnehin erfüllten Zahl 
von einhundert erfolgen; überdies find beide Abtheilungen jenes 
Ordens auf Aagchörige der preußiſchen Monarchie beſchränkt. 
Zur Erreichung Meiner Intention iſt demnach die Stiftung 
eines beſonderen Ordens unerläßlich. Ja ſolcher Erwägung habe 
Ich die Mir vom Staats. Miniſterium vorgelegte Urkunde über 
die Stiftung des Verdienſtkreuzes für Frauen und Jungfrauen 
vollzogen, und veranlaſſe das Staals⸗Miniſterium, dieſen Erlaß 
zur öffentlichen Kenntniß zu bringen. 

Berlin, den 22. März 1871. 


An das Staats⸗Miniſterium. 
ä —— — W a mee eee eee 


Amtliches. 
Berlin, 22. März. Se. M. der Kalfer und König haben unterm 22. 
März Allergnädigſt geruht: ! 
a Sr. Kalſerlichen 125 Königlichen Hoheit dem Kronprinzen, 
Sr. Königlichen Hoheit dem Prinzen Friedrich Carl, 
Sr. Königlichen Hoheit dem Kronprinzen von Sachſen, 
dem General der Kavallerie von Manteuffel, 
dem General der Infanterie Grafen Moltke, 
dem General der Infanterie von Goeben und 
dem General der Infanterie von Werder 
das Großkreuz des Eiſernen Kreuzes zu verleihen und unter dem 21. März 
den Reichskanzler Grafen Bismarck Schön hauſen in den Fürſtenſtand zu 
erheben. . 


1 Berlin, 22. März. Se. M. der König haben Allergnädigſt geruht: 
Den bisherigen zweiten Hof- und Domprediger, General» Superintendenten 
Dr. Hoffmann zum erſten Hof, und Domprediger am biefigen Dome mit 
dym Titel eines Ober-Hofpredigers und dem Range eines Raths erfter Klaſſe 
u ernennen; dem mit der Führung einer General⸗ Superintendentur für die 
Bunt Berlin beauftragten Ober-Konfiftorial-Raty und Profeſſor, Propft 
Dr. Brückner hierſelbſt den Charakter eines General- Superintendenten zu 


verleihen. 


em Oberlehrer Dr. Sachs an der Realſchule zu Brandenburg a. H. 
Prädikat „Profeſſor“ beigelegt worden. 


Wilhelm. 


D 
iſt das 


Der erſte deutſche Reichstag. 

Auch das deutſche Reich von ehedem, welches — ſchon 
lange morſch und mißachtet — endlich 1806 unter den Schlä⸗ 
gen des erften Napoleon zuſammenbrach, hatte feinen Reichstag, 
aber wie verſchieden von Demjenigen, welchen am 21. März, 
an dem Tage, welcher auch in der Natur die Zeit ſchöner Enk⸗ 
wickelung einführt, der deutſche Kaiſer ruhmvoll und machtvoll 
eröffnet hat. Es waren die Stände des Reichs, welche ſich 
bald in dieſer bald in jener Stadt verſammelten, um 145 par⸗ 
tikutaren Intereſſen zu vertreten; für das Volk und für das 
Reich haben dieſe Verſammlungen von Fürſten und Fürſtendie⸗ 
nern — beſonders in den letzten Jahrhunderten — wenig ge⸗ 
wirkt, im Gegentheil nur dazu beigetragen, die Zerſplitterung 

durch endloſen Hader wegen zeremonieller oder ſonſt kleinlicher 
Vorrechte zu erhöhen. 

Nachdem der Rheinbund von Napoleons Gnaden über⸗ 
wunden war, erhielt Deutſchland allerdings wiederum eine ge⸗ 
meinſame Vertretung in dem deutſchen Bundestage zu Frankfurt, 
aber allzu ähnlich jenen deutſchen Reichstagen hat er für Deutſch⸗ 
lands Wohl nichts gethan als die Sehnſucht verſchärft nach einer 
Vertretung, würdig der deutſchen Nation. Die klägliche nur auf 
das Intereſſe der großen und kleinen Fürſten bedachte Wirkſam⸗ 
keit des deutſchen Bundes mußte im deutſchen Volke den gegen⸗ 
theiligen Irrthum erregen, ein Reichsparlament zu ſchaffen ohne 
die Fürſten. Es waren unglückliche Verſuche, welche zur Er⸗ 
reichung dieſes Zwecks in den bewegten Jahren von 1848 
und 1849 unternommen wurden, indeſſen konnte ihr Fehlſchlagen 
das Verlangen des Volkes nicht unterdrücken, ja ſie halfen 
ſogar m itbereiten den Boden, auf welchem fich der Norddeutſche 
Reichstag und das Zollparlament erhoben. Dieſe erſten praktiſchen 
aber unvollkommenen Nationalbauten haben ſich nun, nachdem der 
neidiſche Nachbar, welcher die Einigung hindern wollte, nieder⸗ 
en iſt, zum deutſchen Reichstage vollendet, der neben 

aiſer und Bundesrath eines der Hauptfundamente des deutſchen 
Reiches werden fol. 

Es iſt ein großer weltgeſchichtlicher Akt, die Eröffnung des 

erſten deutſchen Reichstag; Rührung ergreift uns, wenn wir zu⸗ 
rückblicken auf all das Streben und Ringen, welches nöthig war, 
um zu dieſem Ziele zu gelangen, auch dem Stumpfeſten 
muß die Größe dieſer Tage zum Bewußtſein kommen, da die 

ationen ringsum mit Staunen auf das ſehen, was in Deutſch⸗ 
land vorgeht, und ſtolzes Hochgefühl hebt unſere Bruſt, wenn 
wir ahnungsvoll den Blick in die Zukunft richten, hoffend, daß 
noch ſpäte Geſchlechter mit Bewunderung und Dank auf dieſe 
ANiroßen Tage zurückblicken werden. 
Indeſſen nicht lediglich die freudige Genugthuung allein 
darf, indem wir den erſten deutſchen Reichtag begrüßen, Aus⸗ 


Jahrgang. 


ſener Zeitun 
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Inſerste ljögre die fünfgeivaltene Zetie oder 
teren Kaum Reklamen verkältnixzmäßig böber 
And an die Expedition zu richten und werden für 
die an demſelben Tage erſcheinende Nummer nur 
bis o übt Vormittags angenommen. 


druck finden, ſondern auch ein Vorſatz, unerſchütte lich für alle 
Zeiten, nämlich der, nicht mehr von einander zu laſſen, ſondern 
das was in Drang einer gewaltigen Zeit nothdürftig vollbracht 
wurde, auszubauen und wohnlich einzurichten. Ueber die Form 
dieſer Neugeſtaltung gehen die Anſichten gar weit auseinander. 
Nur widerſtrebend iſt ein Theil der Bevölkerung — des Volkes 
können wir kaum ſagen — unter das gemeinſame Dach des 
Deutſchen Reiches getreten, uad jetzt bringen fie Wünſche und 
Beſtrebungen mit, welche — würden ſie erfüllt — dem natio⸗ 
nalen Bau eine verderbliche Form geben und ein ungeſundes 
Material zuführen müßten, ſo daß der Beſtand des Reiches und 
die Wohlfahrt des Volkes in Gefahr wäre. 

Wir können es als eige glückliche Fügung betrachten, daß 
bei dem Abſchluß einer Periode, welchen der kaiſerliche Thron⸗ 
redner mit den Worten kennzeichnet: „Wir haben erreicht, was 
ſelt der Zeit unſerer Väter für Deutſchland erſtrebt wurde“ der 
deutſchen Nation noch ſo viele und große Aufgaben zu erledigen 
bleiben, welche es nicht geſtatten, in eitler Feſtfreude aufzugehen, 
oder dem verderblichen Hochmuth zu verfallen. 

Allen dieſen Gefühlen und Erwägungen giebt die Thron⸗ 
rede den würdigſten Ausdruck. Man kann nach ſo viel ſtau⸗ 
nenswerthen Erfolgen im Felde, und umgeben von der Herr⸗ 
lichkeit des neu erſtandenen deutſchen Reiches kaum beſcheidener 
ſprechen, als der Kaiſer gethan, da er zum erſten Mal 
vor die Volksvertretung der deutſchen Nation hintrat. Da iſt 
kein Wort davon, daß das Weltall mit Bewunderung auf 
Deutſchland ſieht, welches nun der erſte Staat der Welt ſein 
werde; daß die deutſche Nation, berechtigt durch jo viel Denker 
und Dichter, welche ſie gezeugt, berechtigt durch ſeine Bildun 
und Arbeit, auf alle Nationen Einfluß üben werde. Mit Dan 
gegen Gott, mit Anerkennung der Leiſtungen, welche die Fürften 
und das Volk gezeigt haben, beginnt der kaiſerliche Thronredner, 
und der großen Erfolge wird nur erwähnt, um daran die bei 
allen Völkern gewiß mit Genugthuung vernommenen Worte 
zu knüpfen: 

„Der Geiſt, welcher in dem deutſchen Volke lebt, und ſeine 


Bildung und Geſittung durchdringt, nicht minder die Verfaſſung 


des Reiches und feine Heeres⸗ Einrichtungen, bewahren Deutſch⸗ 
land in Mitten ſeiner Erfolge vor jeder Verſuchung zum Miß⸗ 
brauche feiner, durch feine Einigung! gewonnenen Kraft. Die 
Achtung, welche Deutſchland für ſeine eigene Selbſtſtändigkeit in 
Anſpruch nimmt, zollt es bereitwillig der Unabhängigkeit aller 
anderen Staaten und Volker, der ſchwachen wie der ſtarken. 
Das neue Deutſchland, wie es aus der Feuerprobe des gegen⸗ 
wärtigen Krieges hervorgegangen iſt, wird ein zuverläffiger Bürge 
des europälſchen Friedens fein, weil es ſtark und ſelbſtbewußt 
genug iſt, um ſich die Ordnung feiner eigenen Angelegenheiten 
als ſein ausſchließliches, aber auch ausreichendes und zufriedene 
ſtellendes Erbtheil zu bewahren.“ 

Dann ſpricht der Kaiſer von den Arbeiten zur Erfüllung 
der Aufgaben, welche die Verfaſſung ſtellt „zum Schutze des in 
Deutſchland gültigen Rechts und zur Pflege der Wohlfahrt des 
deutſchen Volkes“, um endlich mit dem Wunſche zu ſchließen, 
daß die Aufgabe des deutſchen Volkes fortan darin beſchloſſen 
fein möge, „ſichtin dem Weltkampfe um die Güter des Friedens 
als Sieger zu erweiſen.“ Die ganze Nation ſtimmt andächtig 
ein in des Kaiſers Schlußwort: 


Das walte Gott! 
J dd d Eee. TEE ERRENE 


Deutſchlan d. 


9 Berlin, 22. März. Die Stadt prangt heute am Ge⸗ 
burtstage des Kaiſers im ſchönſten Flaggen⸗ und Fahnenſchmuck, 
— welchem an vielen Gebäuden auch noch Blumenkränze und 

üſten getreten ſind. Seit dem früheſten Morgen durchwogt 
ein feſtliches Treiben die Straßen; von den Zinnen der Schloß⸗ 
kuppel und den Hauptthürmen der Stadt wurden heute Mor⸗ 
en Choräle herabgeblaſen; im Schloßhofe wurde Reveille ge⸗ 
22 und von 9 Uhr ab durchfuhren die Prachtkaroſſen die 
Straßen in der Nähe des Palais, in welchem der Kaiſer nach den 
Glückwünſchen der Hofftaaten diejenigen feiner Familie entge⸗ 
gennahm. Der Kaiſer ſieht ſich heute von allen ſeinen Kin⸗ 
dern und Enkeln umgeben; die Generalität, die Miniſter und 
um 1 Uhr die geſammten Mitglieder des Bundesraths waren 
eg Gratulationecoue erſchienen. Die Beglückwünſchung ſeitens 
es geſammten Reichstages mußte dagegen unterbleiben, weil 
nach einer Benachrichtung des Bundesrathes an den Alteröspräſi⸗ 
denten die räumlichen Dispoſitionen dies nicht moglich machten. 
Dagegen hatten ſich nach ausdrücklichem Wunſche des Kaiſers, da⸗ 
mit der Reichstag heute nicht unvertreten ſei, der Alterspräſident 
und die drei Präſidenten des letzten Zollparlaments: die Abgg. 
Simſon, Fürſt Hohenlohe und Herzog v. Ujeſt dem Bundes⸗ 
rathe anzuſchließen. Der Kaiſer hat die geſammten Mitglieder 
des Reichstoges morgen in das alte Schloß geladen, wo ſich 
die preußiſchen nach Provinzen, die ltere n nach ihren 
Heimathländern gruppiren ſollen, um dem Kaiſer vorgeſtellt zu 
werden. Die hier refidirenden Diplomaten find um 5 Uhr 
wie alljährlich zum Feſtmahl bei dem Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen, dem Reichskanzler vereinigt. Die Mitglieder des 
Bundesraths, ſoweit ſie eben nicht der Diplomatie ange⸗ 
hören, ſind von dem Präſidenten des Bundeskanzleramts 


Staatöminifter Delbrück zu einem Feſtmahl geladen worden 
wie denn die einzelnen Reſſortchefs des preußiſchen Miniſteriums 
in üblicher Weile ihre Räthe eingeladen haben. Die Kaiſerin 
hat die Mitglieder des Bundesrathes des diplomatiſchen Corps 
zu einer Soiree im kaiſerlichen Palais für dieſen Abend einge⸗ 
laden. — Für den Abend bereitet ſich übrigens in der Stadt 
wiederum eine Illumination vor, welche wie es ſcheint, den bei⸗ 
den vorangegangenen gleichen Veranſtaltungen nichts nachgeben 
wird. — Schon Vormittags verbreitete ſich die Nachricht, daß 
der Kaiſer den Bundeskanzler Grafen Bismarck in den erblichen 
Fürſtenſtand erhoben habe. Die geſammten Mitglieder des 
Reichstags vereinigten ſich heute Mittag zu Ehren des Tages 
zu einem Feſtmahl im Arnimſchen Saale. — Die erfte Vorlage, 
welche an den Reichstag gelangen wird, iſt der revidirte Ver⸗ 
faſſungsentwurf und es werden dann alsbald die Nachträge zu 
dem Etat für 1871 folgen. Alle Anzeichen laſſen ſchließen, daß 
die jetzige Seſſion, welcher eine Nachſeſſion im Herbſt ja un⸗ 
ſtreitig folgen wird und muß, nicht über das Ende der erſten 
Maiwoche hinaus dauern wird. Der Frage nach Erlaß einer 
Adreſſe iſt man bereits näher getreten, und es darf angenom⸗ 
men werden, daß der Antrag vielleicht ſchon zu Ende dieſer, je⸗ 
denfalls aber zu Anfang der nächſten Woche im Reichstage er⸗ 
ſcheinen wird. Andere Anträge ſollen gleich nach Konſtituirung 
des Hauſes eingebracht werden. 

Die am 11. März zu Verſailles in Betreff der Rück⸗ 
kehr der franzöſiſchen Kriegsgefangenen abgeſchloſſene Konvention 
bat folgenden Wortlaut: 

Art. J. Die franzöſiſche Regierung wied das Kriegs⸗Minifleriom zu 
Berlin von der Ankunft franzöſiſcher Transportſchiffe in Bremerhaven und 
Hamburg in Kenntniß jegen. — Drei Tage nach Empfang dieſer Nachricht 
wird das Keiigs-Miniſterium in Berlin höchſtens 10,000 Mann nach 
Bremechaven, 14,000 Mann nach Hamburg ſenden. Art. 2. Was die 
mittelft Eiſenbahn zu transportirenden Gefangenen betrifft, jo übernimmt 
die franzöſiſche Regierung, die nöthigen Komunikatlonsmittel zu liefern, um 
die Gefangenen nach Frankceich zu befördern. Die nämlichen Fahrmittel 
ſollen dazu dienen, die deuiſche Armee in Uebereinſtimmung mit den Stipu⸗ 
lationen der Spezialfonvention, welche den im Act. 6 der Friedensprälimi⸗ 


narlen vorgeſehenen Eiſenbazntransport regelt, zurückzubefördern. Art. 3. 


Die Züze zur Beförderung der nach Frankerich zurüdtchrenden Gefangenen 1 
werden von Metz nach Eharleville, von Straßburg nach : 
Drüplpaufen nach Veſoul dirigiert werden. Art. 4 Die franzöſiſche Re. 5 


gierung iſt ermächtigt, für Charleville, Luneville und Veſoul einen Platz ⸗ 
kommandanten, Milttär⸗ Intendanten und Zahlmeiſter mit dem nöthigen 
Perſonal einzaſetzen. Die franzöfiſche Regierung wird dort gleichzeitig ein Lebens. 
miitel- und 1 einrichten. Art. 5. Die franzöſiſchen Behörden 
können an dieſen drei Orten die militärfreien Gefangenen aus den benachbarten 
Departements fofort entlaſſen; alle übrigen heimkegrenden Soldaten, ſeien 
fie militärfrei oder nicht, werden in Mebereinfimmung mit Act. 3 der Pra- 
liminarien nur mittels Eiſenbahn nach Orten jenſeits des von den deutſchen 
Truppen beſetzten Gebietes geſchickt. In Uebrreinftimmung mit Art. 3 der 
Orledenspraliminarien werden die nicht zu entlaſſenden Soldaten jenſeits 
des linken Lolre. Ufers dieigiet. Art. 6. Die deutſchen Behörden uͤberneh⸗ 
men, auf jedem der drei erwähnten Punkte täglich nur vier Züge zu je 800 
bis 1000 Mann zu befördern und fomeit die franzöſtſcherſeits geſtellten Be. 
förderungsmittel hinreichen und der Transport auf der deutſchen Linie frei 
iſt. Art. 7. Die franzöſiſchen Behörden verzichten auf den Eiſenbahntrans⸗ 
port auf der Linie Mühlhauſen⸗Veſoul, im Fall der Mari zu Buß von 
Dannemarie nach Belfort zu große Schwierigkeiten darbleten ſollte. Art. 8. 
Die deuiſchen Behörden werden in derſelben Weiſe entweder nach Charleroi 
oder Luneville jene franzöſiſchen Soldaten befördern, die im Sefängniffe 
oder den Stralanfiaiten in Metz und anderen Feſtungen internirt find. 
Art. 9. Die Garnifon von Büch wird ſofort mit Keiegsehren abziehen. 
Dieſelbe wird ihre Waffen Bagage Kriegematerial und alle nicht die 
Feſtung ſelbſt betreffenden Archive mitnehmen Die Garniſon wird mittel! 
der Eiſendahn von Lugeville bis über die von deutſchen Truppen beſetzten 
Gebiete hinaus befördert werden. 
Gegeben in Berrieres, 11. März 1871. > 

„— In Betreff der Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft „Al bert⸗ 
erläßt der General⸗Konſul des Norddeniſchen Bun des in London 
folgende vom 20. d. datirte Bekanntmachung: 
Nach einer Mittheilung der Liquidatoren der obengedachten, in Konkurs 
befindlichen Geſellſchaft vom heutigen Tage hat das Konkursgericht ange⸗ 
ordnet, daß künftig keine Prämien mehr von den Liquidatoren angenommen 
werden ſollen. Dieſe Verfügung bezieht ſich auf alle Verſicherungeverträge 
gleichviel ob dieſelben mit der Lebensverſicherungs Geſellſchaft „Albert“ oder 
einer der mit dieſer verſchmolzenen Geſellſchaften urſprünglich abgeſchloſſen 
worden find. Der Thomſon'ſche Rekonſtruktionsplan iſt von dem Konkurs. 
gerichte wegen Inkompetenz zurückgewieſen worden. Dem Vernehmen nach 
liegt indeſſen dem Parlamente bereits ein Geſetzentwurf vor unter dem 
Namen „The Albert Arbitration Act 1871,“ wodurch eine Re elung dieſer 
e unter Schutz der Intereſſen der Verſicherten erbeſg führt 
werden ſoll. 
— Die ſogenannte Grundbeſitzer⸗Partei, 
erſt durch Veröffentlichung des Breslauer 
Oeffentlichkeit trat, ſcheint aus zu 
ſammengeſetzt zu ſein, um ſich auf 
Man hatte dies vielfach gleich bei 
ſprochen und ſich gewundert, wie es 
der im Frühjahr 1869 in Bielefeld 


welche zu⸗ 
Programms an die 
heterogenen Elementen zu⸗ 
die Dauer halten zu konnen. 
dem erſten Auftreten ausge⸗ 
möglich ſei, daß Niendorf, 
N von der liberalen Partei als 
Nachfolger Waldecks gewählt worden, mit Hrn. Elsner v. Gro⸗ 
now zuſammengehen könne. Es hat ſich nun auch wirklich ge⸗ 
eigt, daß dieſes Zuſammengehen unthunlich war, aber (ſo 
"reiht man der Elb. .“) und das verdient hervorgehoben zu 
werden, bei der Trennung hat es ſich mit einem Male gezeigt, 
daß Hr. Elsner v. Gronow auf der linken Seite und Niendorf 
auf der rechten Seite ſteht. Was dieſe Wandlung bei Niendorf 
bewirkt hat, iſt uns unbekannt; Thatſache aber iſt, daß er zum 
1. April ſeine Landwirthſchaftliche Zeitung mit der hochfeudalen 
Berliner Revue“ verſchmilzt und ſo offen als Anbänger und 
Vorkämpfer dieſer Partei auflritt. Ob ibm dieſes Kämpfen die 
Lorbeern bringen wird, welche ihm als Kämpfer in den Reihen 
der liberalen Partei nicht zu Theil geworden find, bleibt abzu⸗ 
warten. 
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— Aus dem Standquartier des 54. Inf.⸗Reg. Beaune bei 
Dijon, 13. März, geht der „Bromb. Ztg.“ folgender Brief zu: 
Ungeachtet des abgeſchloſſenen Friedens iſt eine wirkliche Waffenruhe 
dier noch nicht eingetreten. Als vorgeſtern die Fourtere unſeres 1. Batail⸗ 
lons in den dieſigen Ort, welchen dieſes zun: Standquartier erhalten dat, 
einrüdten, um Quartiere für das Bataillon zu machen, wurde ihrem 
Wunſche nicht nachgekommen, ſondern ihnen bemerklich gemacht, wenn ſie 
die Stadt nicht gleich verließen, würde man ſie bei Seite ſchaffen. Die 
Fourtere zogen ſich darauf zurück und erwarteten das Bataillon. Dieſes er⸗ 
hielt aber ebenſowenig Quartiere und lagerte in der geräumigen Kirche. 
Es wurde nun das 3. Bataillon zur Verſtärkung herbeordert und nun er⸗ 
dielten wir die verlangten Quartiere, d. b. wir nahmen fie uns. Franc⸗ 
tireurs treiben hier noch immer iht Weſen, geſtern haben meuchelmörde⸗ 
riſche Kugeln derſelben einige unſerer braven Soldaten getroffen. Am 12. 
März ſchickte das 1. Bataillon ein Kommando zur Herbeiſchaffung von Le⸗ 
bensmitteln aus. Es befand leider nur aus 4 Mann und einen Sergean⸗ 
ten nebſt zwei Wagen. Auf dem Rückwege wurden fie plötzlich von 30 bis 
40 Franctireurs überfallen, die Mannſchaſten getödtet oder ſchwer verwun⸗ 
det und die Wagen mit den Lebensmitteln weggeführt. Der Sergeant, In⸗ 
haber des Elſernen Kreuzes, befindet ſich unter den Schwer verwundeten, un 
ter den Todten der frühere Bureaugehilfe bei einem Diſtriktskommiſſarius 
in Bromberg Grawunder. Dieſe meuchelmdrderiſche That hat hier Exbit- 
terung unter uns hervorgerufen. 


— Bon Kaſſel aus ift der Abdruck des folgenden Brie⸗ 
fes an verſchiedene franzöſiſche Offiziere in Deutſchland geſchickt 


worden: 
Wilhelmshöhe, den 12. 2. 1871. 

Mein lieber Marſchall! In dem Augenblicke, wo Sie im Begriffe 
ſtehen, nach Frankreich zurückzukehren, iſt es meine Pflicht, Sie an die Ver⸗ 
dienfte der Armee zu erinnern, welche bei Sedan io unglücklich unterlegen 
ift. Es iſt nicht gerecht, daß die Offiziere, Unteroffiziere und Soldaten, die 
ſich in den verſchiedenen Kämpfen, welche ſtattgefunden, gut gehalten haben, 
des Avancements und der Belohnungen, auf die fie ein Anrecht haben, ber 
raubt werden. Seitdem ich Gefangener bin, habe ich bereits mehrere hier⸗ 
auf bezügliche Reklamationen erhalten. Es hat mir wahrhaften Kummer 
verurſacht, den Abſendern nicht zu ihrem Rechte verhelfen zu können, denn 
die Armee von Sedan hat ſich gut geſchlagen und doch iſt ſie die einzige, 
die keine Belohnung empfangen hat. — Ich glaube daher, das es Ihnen 
Pa ein Memorandum von Vorſchlägen auszuarbeiten zu Gunſten der 

oldaten, welche unter ihrem Befehle fanden, und daſſelbe bei ihrer An⸗ 
kunft in Frankreich dem Kriegsminiſter zu unterbreiten. — Glauben Sie, 
mein lieber Marſchall, an meine aufrichtige Freundſchaft. Napoleon. 

— Es iſt jünaſt gemeldet worden, daß Graf Potodi dazu 
außerjehen ſei den Deutſchen Kaiſer bei der großen Sieges⸗ und 
Einzugöfeier Anfangs Mai im Namen des Kaiſers Franz Jo⸗ 
ſeph zu begrüßen. Graf Potocki hat aber, wie der „A. A. 3.0 
aus Wien geſchrieben wird, aus triftigen Gründen dieſe Miſſion 
abgelehnt und nun iſt Graf Karolyt, der frühere Geſandte in 
Berlin, für dieſelbe in Ausficht genommen. Graf Potockt iſt 
auf ſeine Güter in Rußland abgereiſt. 

Dresden, 22. März. (Tel) Das franzöſiſche Gouver⸗ 
nement hat noch nicht angezeigt, ob die Abnahme⸗Kommiſſionen 
für die rückkehrenden Kriegszef ingenen eingerichtet ſind. Da⸗ 
durch dürfte eine Verzögerung in der Uebergabe der Gefangenen 
eintreten. 

Darmſtadt, 21. März. (Tel.) Prinz Ludwig von 
Heſſen iſt heute um 5 Uhr hier angekemmen und von den hier 
anweſenden Mitgliedern der großherzoglichen Familie und einer 
Deputation des Hilfsvereins empfangen worden. Die Stadt 
iſt feſtlich geſchmückt; eine ungäblige Volksmenge begrüßte den 
Prinzen in enthufiaſtiſcher Weiſe. 

Oeſterreich. 

Wien, 20. März. [Papſt Pius über die Jeſuiten 
und die ihm von Italien gegebenen Garantien.] 
Es wurde bereits kurz in einem Telegramme erwähnt, daß der 


Unterdrückung aller religtöſen Orden mit den Jeſuiten beginnen u wollen 
ſcheinen. Um nun dies Verbrechen vorzubereiten, ſuchen fie dieſelben beim 
Volke verhaßt zu machen, klagen ſie feindſeliger Gefinnung gegen die gegen⸗ 
wärtige Regierung an, verſchreien ſie insbeſondere, als ob ſie eine 
große Macht und Auſehen über uns hätten, die dann auch 
und gegen jene Regierung feindſeliger ſtimme und uns überhaupt der⸗ 
artig umgebe, daß wir, was wir nur immer thun, nur auf ihren 
Rath Hin ausführen; dieſe thörichte Verleumdung, außerdem 
daß ſie darauf ausgeht, uns der 1 preiszugeben, indem wir ja 
völlig ſchwachſinnig und unfähig ſein ſollen, en einen Entſchluß zu faſſen, 
erweiſt ſich überdies als durchaus abſurd. Es wiſſen ja Alle, daß der 
Papft nach Anrufung der Erleuchtung und des Beiſtandes Gottes endlich 
nur das thun und anwenden werde, was er für recht und erſprie lich für die 
Kirche hält, daß er aber in wichtigen Angelegenheiten ſich der eihilfe der · 
jenigen zu bedienen pflege, mögen ſie dann was immer für einem Range, 
Stande oder religlöſen Orden e die ihm in dem betreffenden Gegen ⸗ 
ſtande mehr Ecſahrun und Fähigkeit zu haben ſcheinen, ihm cinen verſtän 
digeren und klügeren Rath zu geben. Es ift wahr, daß wir öfters Väter der 
Giſellſchaft Jeſu verwenden und daß wir ihnen verſchiedene Geſchäfte, na⸗ 
mentlich das heilige Predigtamt übertragen, worin ſie uns immer mehr jene 
Thätigkeit und jenen Eifer bewähren, für welchen fie ſchon von unſeren Vor⸗ 
fahren oft und fo vorzüglich belobt wurden. Doch Diele unſere durchaus 
billige Liebe und dleſe Hochſchätzung der um die Kirche Chrifti, dieſen apofto- 
liſchen Stuhl und um das chriſtliche Volk ftets jo auenehmend verdienten 
Geſellſchaft ift weit entfernt von jenem knechtiſchen Ge orſam, den die 
Läſterer derſelben erdichten — eine Verleumdung, die wir mit Jadignation 
von uns und von der beſcheidenen Hingebung dleſer beften Vater zu⸗ 
rückweiſen.“ 
Der Papſt fährt dann fort: N 

„Gerne möchten wir bei dieſer Gelegenheit noch länger dich auch mit 
anderen täglich ſich mehrenden Urſachen unſeres Schmerzes eg doch 
da ihre Zahl jo groß, daß ſie in dem engen Rahmen eines? riefes ſich nicht 
beſprechen laſſen, ſo wollen wir nur noch die Eine Lage der Zugeſtändniſſe, 
der ſogenannten „Garantien“, berühren, wo man nicht weiß, was eigentlich 
den erſten Platz einnehme, ob die Abſurdität, oder die Verſchlagen⸗ 
heit, oder der Hohn, woran die Lenker der ſubalpiniſchen Regierung 
ſchon lange eifrig, jedoch nutzlos arbeiten. Da ſie ſich nämlich durch die ge⸗ 
meinſame Forderung der Katholiken und die politiſche Nothwendigkeit ge⸗ 
zwungen ſehen, wenigſtens einen Schein unſerer königlichen Gewalt noch 
aufrechtzuerhalten, damit wir in der Ausübung unſerer höchſten kirchlichen 
Regierung von Niemandem abhängig erſcheinen, glaubten fie das durch Zu 
geſtändniſſe erreichen zu können. Da aber ein Zugeftändnig ſchon feiner Na⸗ 
kur nach ſchon eine Gewalt des Zugeſtehenden über denjenigen, welchem das 
Zugeſtändniß gemacht wird, vorausſetzt und diejen, wenigſtens was die zuge 
ſtandene Sache anbelangt, der Botmäpigkeit und dem freien Ermeſſen dis 
Zugeſtehenden anheimſtellt, ſo iſt ihr Beſtreben, unfere oberſte Gewalt durch 
ſolche Mittel, die ſie gerade gänzlich untergraben, in ihrer höchſten Höhe zu 
begründen: nothwendig verlorene Mühe. x 

Der innerfte Kern diefer Zugeftändniffe ift aber der, daß ein jedes erft 
eine eigene Dienftbarkeit mit ſich bringt, die dann durch die ſpäter auge ⸗ 
brachten Amendements nur noch härter wird. Der feindſelige und un⸗ 
redliche Charakter derſelben, der, wenn auch ſchlau verhüllt, dennoch 
daraus hervorſpringt, erhält durch die ununterbrochene Kette von Thatſachen 
überdies eine ſolche Illuſtration, daß kein Vernünftiger dadurch getäuſcht 
werden kann, und daß dadurch jenen Jugeſtändniſſen ganz offen das Zachen, 
als wollte man Einen zum Beſten haben, aufgedrückt wird. Doch 
wenn die Kirche das Bild ihres göttlichen Stifters an ſich tragen muß, müſ⸗ 
fen wir, die wir, wenngleich ohne unſer Verdienft, die Stelle Chriſti hier 
auf Erden vertreten, ihm nicht Dank ſagen, daß er auch uns mit dem 
Spottzeichen des Königthums umgeben ließ? Wahrhaftig, auf 
dieſe Weiſe hat er die Welt beſiegt; auf dieſe Weiſe wird er auch durch ſeine 
Braut, die Kirche, wiederum über die Welt triumphiren.“ 


Wien, 22. März. (Tel.) Der Kaiſer hat heute in be⸗ z 


ſonderer Privataudienz dem Geſandten des norddeutſchen Fundeß, 
General v. Schweinitz, als ein Zeichen beſonderen Wohlwollens 
das Großkreuz des Leopoldordens verliehen. Bm 
Lemberg, 18. März. Nach anſcheinend zuverläſfigen aus 
Wien hier eingegangenen Nachrichten iſt ver ſeit Jahren vere 
geblich erſtrebte Ausgleich zwiſchen der Regierung und den Po⸗ 
len nunmehr als gefichert zu betrachten. Das Miniſterium 


in das Ohr und eine vierte in die B d r 
lebte nic mar get) ehen Venn den gt abe 


dung einer galiziſchen Abtheilung beim Ministerium in Wien. 
Die übrigen Forderungen der Reſolution, wie z. B. die Ge⸗ 
währung einer eigenen, dem Landtage verantwortlichen Regie⸗ 
rung für Galizien, des Abgabenbewillfgungsrechts für den gali⸗ 
iſchen Landtag u. ſ. w., ſollen in Form eined vom Miniſterium 
elbſt zu ſtellenden Antrages dem Reichsrath zur verfaſſungs⸗ 
mäßigen Beſchlußfaſſung vorgelegt werden. Das Miniſterium 
Hohenwarth, das ſich von Anfang an wegen ſeines entſchtedenen 
Vorgehens gegen die deutſche Partei der eifrigſten Unterſtützung 
der polniſchen Parteiorgane erfreute, iſt natürlich durch die Ga ⸗ 
lizien gemachten Zugeſtändniſſe noch mehr in der Gunſt dieſer 
Parteiorgane gestiegen und ſchon glauben dieſe fich zu der Hoff⸗ 
nung berechtigt, daß das höchſte Ziel ihres Strebens — die 
Unterdrückung des deutſchen Elements und die Slaviſirung 
Oeſterreichs — bald erreicht fein werde. — Aus Wien iſt hier 
geſtern ferner eine merkwürdige Nachricht eingegangen, die ich 
zwar für durchaus unwahrſcheinlich halte, die ich aber doch nicht 
unerwähnt laſſen will. Danach ſoll der tapfere preußiſche Ge⸗ 
neral v. Steinmetz, der Sieger von Nachod, Skaliß und 
Schweinſchädel, in öſterreichiſche Dienſte übergetreten und zum 
kommandirenden General in Galizien beſtimmt fein. (Oſtſ⸗ 3.) 


Belgien. 

Brüſſel, 21. März. (Tel.) Baron Baude wird morgen 
dem Könige ſein Beglaubigungsſchreiben überreichen. Baron 
Arnim iſt heute vom preußiſchen Geſandten v. Balan dem Mi 
niſter des Aeußern vorgeſtellt worden, und wird morgen vom 
Könige empfangen werden. — Baron Arnim und Baron 
Baude haben bereits ihre Beſuche ausgetauſcht. 


Fraukreich. 

Paris, 19. März. Ein Schreiben vom heutigen Tage 
(Mittags) meldet: „Heute um 7 Ühe Morgens ertönten die 
Kanonen von verſchiedenen Seiten. Ich begebe mich nach Mont⸗ 
martre. Am Eingange der Rue Clingnancourt war eine große 
Barcikade, welche von 20 Nationalgarden bewacht wurde und 
hinter welcher ſich drei Mitrailleuſen befanden. Um die Butte 
herum herrſchte vollſtändige Ruhe. Hinter dem Thurm Sol⸗ 
forino befindet ſich die Rue des Roſiers, eine kleine, enge, dunkle 
Straße. In dem Haufe Nr. 6 hält ſich der Generalſtab der Verthel, 
diger des Montmartre auf. Ein großer unbebauter Garter, der hintel 
dem Hauſe liegt, war der Schauplatz der ſcheußlichen Ermordung den 
Generale Lecomte und Clement Thomas. Lecomte war ungefähr vol 
50 Individuen nach der Rue Roſiers gebracht worden, im Augen 
blicke, wo derſelbe in das Haus eintrat, wurde General Clemen 


ten 


rale ermorderte, hatte fich ein Nationalgarden⸗Lieutenant Cle 
Thomas genähert und, ihm einen Revolver auf die Bruſt ſetzend, 1 
fragt: „Geſtehen fie zu, daß Sie Sich am Verrath betheiligt habe 
Der General antwortete nichts und ließ den Kopf auf ſeine But 


Hohenwarth ſoll ſich nämlich nach langen Unterhandlungen mit 
der polniſchen Reichsrathsdelegation dazu verfianden haben, die 
Forderunzen der galiziſchen Landtagsreſolution unver kürzt theils 


Kardinal Patrizi, General-Bilar des Papſtes, von Letzterem ein 
Schreiben erhalten, in welchem die Jejuiten vertheidigt und die 
vom italieniſchen Parlamente votirten Konzeſſionen zurückgewieſen f 6 
werden. Der biefige klerikale „Volksfreund“ bringt nun den im Verwaltungewege, theils unter Mitwirkung des Reichs. 
Wortlaut dieſes vom 2. März datirten Schreibens. Folgende raths zur Durchführung zu bringen. Als Konzeſſionen bie jofort 
Stellen daraus find nicht ohne Intereſſe: im Verwaltungzwege zur Ausführung gebracht werden follen, | 
Es haben alle Feinde der Kirche die geiftlichen Orden am meiften ver ⸗ werden genannt: die Polonifirung der Lemberger Univerſität, | 
Pe eee e A Re, 15 ni Saeed des Privilegtumd des Lemberger . | 

u a ER EUREN Theaters, die Ernennung eines eigenen Miniſters für Galizien 
ihren Plänen für gefährlicher hielten. Mit Bedauern ſehen wir dies auch in der Perſon des Abg. v. Grocholski, die Ernennung elges 


t wiederholen, wo die Eindringlinge in unſere weltliche Macht in r e * } 
le den Räuber ſelbſt En verhängnißvollen Beete die | Statthalters polniſcher Nationalität für Galizien und die Bil⸗ 


fallen. Eine Minute ſpäter war dad Doppel⸗Verbrechen vollbrac 
Die beiden Adjutanten des Generals Lecomte ſollten ebenfalld a 
ſchoſſen werden; ein ganz junger Menſch legte aber Fürſprache für ft. 
ein und ſie kamen mit dem Leben davon. Die Leiche Lecomti 
wurde nach der Platzkommandantur und dann nach ſeiner 0, 
nung gebracht. Ein Unteroffizier der Armee begleitete fie. . 
Leiche Clement Thomas', welche zwei Natlonalgarden begleitehel 
wurde direkt nach feiner Wohnung transportitt. Menotti 10 
ribaldi fol geſtern in Montmartre geweſen fein, ſich aber vel 
geblich bemüht haben, den Generalen das Leben zu retten. Hr 


h 
f 


Napoleon über das deutſche Militär. 


Napoleon hat ſeine Muße auf Wilhelmshöhe zu einer 
Studie über die Norddeutſche Wehrverfaſſung benutzt, die in 
Brüſſel unter dem Titel: „Note sur Porganisation militaire 
de la confédération de Allemagne du Nord. Wilhelmshoche, 
Janvier 1871“ gedruckt worden iſt. Die Arbeit umfaßt fünf 
und achtzig Folioſeiten, deren größter Theil dem einfachen Refe⸗ 
rat über die der preußiſchen reſp. norddeutſchen Heereßorganiſa⸗ 
tion zu Grunde liegenden Prinzipien, einer Ueberſicht dee ver⸗ 
ſchiedenen Truppenkörper in ihrer Friedens und Keiegsſtärke, jo 
wie einer ſummariſchen Quartierliſte der Armee gewidmet iſt. 
Jntereſſant aber wird die Schrift auch für allgemeinere Krelſe 
durch die hier und da eingeftreuten Bemerkungen, ſowie durch 
die Reſultate, die der Verfaſſer daraus gewinnt. In der Ein⸗ 
leitung heißt es: „Großes Unglück iſt an Lehren fruchtbar: es 
bringt ernſte Wahrheiten ang Licht, welche in Zeiten des Glücks 
nur zu oft von der Gewohnheit und der Kurzſichtigkeit unbe⸗ 
achtet gelaſſen werden. So lange nicht verhängnißvolle Erfah⸗ 
rung die Augen öffnet, verſchmäht man die Stimme der kalten 
Vernunft, und das Beiſpiel der von benachbarten Völkern er⸗ 
reichten Fortſchritte geht unbemerkt vorüber. Vor dem Unglück 
des Feldzuzez von 1870 legte man in Frankreich kein Gewicht 
auf die Meinung Derer, welche erklärten, daß die milltäriſche 
Organiſation unſeres Landes in keinem Verhältniß zu ſeiner 


politiſchen Situation ſtehe; man leugnete die Vortheile 
der preußiſchen Organiſatton, welche auf der allge 
meinen Dienfiflicht, auf dem Syſtem zahlreicher, gut 


eingeübter Reſerven und auf der territorialen Eintheilung des 
Landes betreffs der Zahl der Armeecorps beruht. Vor dem 
Feldzuge von 1870 wollte das Artilleriecomite nicht zugeben, 
daß das Material der preußiſchen Artillerie vollkommener, als 
das unſrige, und im Stande wäre, beſſer zu wirken. Vor dem 
Feldzuge von 1870 behauptete das Genie Komite, daß unſere 
Feſtungen nicht zu zahlreich wären, daß ſie der neuen Artillerie 
Widerſtand leiſten könnten; es wollte nicht einräumen, daß die 

Hälfte unſerer feſten Plätze geſchleift und die andere Hälfle 
nach dem Syſtem hätte umgebaut werden müſſen, welches aus 


Antwerpen einen der erſten feſten Plätze der Welt gemacht hat.! Zuſammenſetzung der Armee wird dadurch verbeſſert; ihr mo⸗ I wel 


* 


Es bedurfte der traurigen Ereigniſſe, deren Zeugen wir gewe⸗ 
ſen find, damit ein General des Geniecorps, wie der Genetal 
Coffinieres, vor einem Kriegsrath geſtand, daß Metz nicht 14 
Tage einer Belagerung widerſtehen würde, wenn die Unter 
ſtützung der Armee des Marſchalls Bazaine ihm fehlen ſollte. 
Vor dem Feldzuge von 1870 widerſtand die Militär-Admini⸗ 
ſtration hartnäckig der Anſicht derer, welche den Rath gaben, 
das Land in mehrere Armeecorps⸗Bezirke zu theilen, welche je 
mit allem zu einem Feldzuze nothwendigen Material an Ort 
und Stelle verſehen ſein ſollten. Es iſt alſo von 
höchſtem Intereſſe, heute durch eine eingehende Prü⸗ 
fung die Mängel unſerer Organiſation zu unterſuchen, 
damit man nach Konſtatirung derſelben ſie beſeitigen 
und dle zukünftigen Elemente unſerer milttäriſchen Macht vers 
vollkommnen kann. Die beſte Art zu zeigen, woran es und 
fehlt, iſt die, daß man das preußtſche Syſtem, welches bei fort» 
währender Verbeſſerung ſchon mehr als ſechszig Jahre beſteht, 
mit Aufmerkſamkeit ſtuditt. Das iſt das Ziel dieſer Arbeit. 
Das Beſtreben einer verſtändigen Verwaltung muß darauf ge» 
richtet ſein, in Friedenszeiten ein Minimum Soldaten unter den 
Waffen zu haben, in Kriegszeiten das Maximum gut geſchulter 
Soldaten. Um dieſe beiden Bedingungen erfüllen zu köanen, 
muß man alle Jahre die größtmögliche Zah! junger Leute ein⸗ 
ziehen, aber fie nur ſo lan ze behalten, als zu ihrer Ausbildung 
durchaus nothwendig iſt, damit der Beſtand des ſtehenden Hee · 
res die Mittel des Budgets nicht überſteige. Die Nothwendig⸗ 
keit, alle Jahre eine 1200 Zahl junger Leute im Kriegshandwerk 
be üben, führt natürlich zur allgemeinen Milttärdienſtpflicht; 
enn wenn auch der Staat aus Sparſamkeitsrückſichten nur 
einen Theil der jungen Leute, welche ihr zwanzigſtes Jahr er⸗ 
reicht haben, alle Jahre einzieht, iſt es nichtadeſtoweniger gerecht, 
daß Alle vieler Pflicht genügen und ein Jeder in Kriegs, 


zeiten ſein Land vertheidigen könne. Preußen hat als 
Grundprinzip die all zemeine Milttärpfliht angenommen. 
Damit iſt dem Gefühl der Gleichheit, das dem 


menſchlichen Herzen angeboren iſt, Rechnung getragen. Der 
Arme unterzieht ſich dem Geſetz mit Reſignation, da er ſieht, 
daß der Reiche derſelben Beſtimmung unterworfen iſt. Die 


raliſches Niveau hebt ſich, da alle Klaſſen der Geſellſchaft! “ 
5 Reihen ſich befinden. Die auf einander folgenden Gene, 
rationen ſchöpfen daraus abwechſelnd das Gefühl für Patris 
tismus, Disziplin und Ehre, jo daß der größte Theil der 0 
tion auf dieſe Weiſe eine männliche Erziehung erhält, well. | 
nicht ohne Einfluß auf die Geschicke des Landes ift. Die F 
mee in Preußen iſt — man hat es ſchon oft gejagt — ein 
Schule, in der ein Jeder der Reihe nach dad Kriegshandm 
lernt und in dem Gefühl der Pflicht erſtarkt. Der junge M 
der zu den Fahnen einberufen iſt, lernt nicht nur 0 | 

. 


man lehrt ihn auch die Treue zum König, die Erg benhelt 
das Vaterland. „Der Wille des Königs iſt das höchſte Ge 
Der Soldat hat keine höheren Verpflichtungen als den — 
König geleifteten Eid.“ Eine Armee, die nicht aus Sölde 7 
ſondern aus der Elite der Nation beſteht und auf pi 
Prinzip der Autorität beruht, das mit den Rechten u 
Bürgeid nicht im Widerſpruch ſteht, eine ſolche Armee i | 
größte EINE für die Feſtigkeit eines Staates. Es iſt 
Ballaſt der Schiffer, welcher den Stürmen Trotz zu bieten 1 
ſtattet. Von da bis zu den ſchädlichen Maximen, die bei 10 
gangbar ſind, ſeitdem das Land von ſo vielen Revoluticgg 
erſchüttert worden ift, iſt ein weiter Zwiſchenraum. Was % 
wir bei jeder Gelegenheit? Ich diene nicht einem Men] af 
ich diene meinem Lande,“ und dieſe Redensart, mit deren Dix 
man die perjönliche Würde zu heben vermeint, iſt im Gun 
nur ein Vorwand für alle Untreue, für alle Sceptizismen, zu) 
alle Meineide. In jeder e iſt der Souverän 
Oberhaupt der Armee, jeder unter der Fahne ſtehende Wg 
dient ihm und ſchuldet ihm Gehorſam und Treue, denn 
Souverän vertritt die 90 Nation. Ohne dieſes Pein ren, 
es weder Disziplin, noch Rangordnung, noch Sicherheit Nah, 
Geſellſchaft. Montesquieu jagt mit Recht, daß zuerſt die “ di. 
ſchen die Einrichtungen geſchaffen haben und dann N 5 
Menſchen ſich nach den Einrichtungen modelten. In in N 
iſt nichts intereſſanter, als zu unterſuchen, welchen Gesch 4 
weiſe Geſetze, wenn fie treu befolgt wurden, auf die 1 
der Nationen hatten, und das beſte Mittel, dahin zu N. de 
beſteht darin, daß man den Geift der Geſetze ergründen, 
e ein kleines Volk groß geworden iſt.“ 5 pn 


Maire von Montmartre, Clémenceau, wurde von den Inſur⸗ 
genten ebenfalls verhaftet und vor ein Kriegsgericht geſtellt. 
Nachdem er Erklärungen über fein Auftreten geßeben, erklärte 

das Gericht, daß man ihm nichts vorwerfen könne, und befahl, 
ihn in Freiheit zu ſetzen. Gerüchtsweiſe heißt es, daß ein Ba⸗ 
taillonschef der Nationalgarde, welcher ſich weigerte, fi) an der 
Bewegung zu betheiligen, erſchoſſen worden iſt. Montmartre iſt 
heute Morgen ganz ruhig. Nur ſind Barrikaden auf allen 
Straßen. Die Place Vendome, wo ſich das Oberkommando der 
pariſer Armee und das Juſtiz⸗Miniſterium befindet, iſt geſtern 
Abend um 10 Uhr von den Inſurgenten beſetzt worden. Es 
waren dort einige Bataillone der Natlonalgarde aus dem Bör⸗ 
ſenviertel nebſt Gendarmen aufgeftelt. Dieſelben ſagten, fie 

ſeien entſchloſſen, ſich zu vertheidigen. Als aber die injurgirten 
tationalgarden gegen 10 Uhr auf dem Platze ankamen, ſtreckten 
dieſelben die Waffen. Aut den Platz ſelbſt darf Niemand mehr 
zu, derſeibe iſt dem Publikum gänzlich verſchloſſen. Die Zu⸗ 
gänge, welche nach dem Stadthaus führen, find heute ebenfalls 
verbarrikadirt. Sie haben faſt alle Kanonen. Alle Fenſter des 
Stadthauſes find mit bewaffneten Nationalgarden beſetzt. Auf 
dem Platze vor dem Hotel de Ville werden Chaſſepots und 
e unter dem Rufe vertheilt: A Versailles! A Versailles! 
leine Gepe u welche enorme Kavallerieſäbel tragen, er⸗ 
halten Chaſſepots und eine große Anzahl Patronen.“ 
Ueber die an den Generalen Thomas und Lecomte began ; 
Un Mordthaten ſchreibt das offizielle Blatt vom 19. 
rz: 
j en 12 Uhr wurde der von feinen Truppen abgeſchnit⸗ 
tene rend Ba a 12 Bande Wüthender nach 4 Rue 2 5 
Möres zu Montmartre von einigen Individuen geführt, welche den Titel 
„Comité Central“ angenommen haben. Rufe „A mort!“ würden gehört. 
Der General Thomas, ber in Zivilkleldung kurze Zeit nachher eintraf, wurde 
erkannt: „Es iſt der General Clement Thomas, er iſt gut aufgehoben.“ 
Der General Licomte und der General Clement Thomas wurden in den 
Garten hineingeſtoßen. Ungefähr 100 Männer folgten. Sie wurden an ⸗ 
gebunden und erſchoſſen Ihre Leichen wurden durch Bayonnetſtiche ver⸗ 
ümmelt. Dieſe ſchrecklichen, unter den Augen des Zentralkomites ausge 
fahrten Verbrechen geben das Maß der Gräucl, von welchen Patis bedroht 
it, wenn die wilden Agitatoren, welche die Stadt in Unruhe verfegen und 
Brankreich entehren, triumphiren könnten. Die beiden Adjutanten des Ge 
nerals Lecomte ſollten in demſelden Schlckſal untergegen, als fie von einem 
ungen Menſchen von 17 Jahren gerettet wurden, der ausrief, daß das, 
was vorgehe, abſcheulich fet, daß man die, welche dieſe Todesurtheile aus- 

ſprächen, nicht kenne. Es gelang ihm, die delden jungen, von einem ſchreck · 
Uchen Tode bedrohten O ſiziere zu retten. Rap die pariſer Bevölkerung, 

dis jetzt fo nachſichtig für die Unruhestifter, endlich bereiten, daß fie ſich ge⸗ 
nd Er Verdrechen energiſch zeigen muß, wenn fie nicht Mitſchuldige 

win! 
N Ganz Paris iſt — ſchreibt man der „Köln. Ztg.“ unterm 

19, März — in den Händen der Inſurrektion. Die letzte Pro⸗ 
Hlamation der Thiers'ſchen Regierung, worin fie einen verzwei⸗ 
felten Aufruf an die pariſer Bevölkerung macht, iſt zwar noch 
von Paris aus datirt, aber ein — der Regierung, darunter 
Tdhiers, befinden ſich bereits ſeit geſtern in Verſailles, wohin ſich 
heute auch die übrigen Miniſter und der General Vinoy mit 


den der Regierung gebliebenen Truppen begeben hat. Zugleich 
hit der Proklamation der Regierung bringt das offizielle Blatt 
Ir dhe te Morgen einen Bericht über die geftrl en Ereigniſſe. 
U demtſelben wird jedoch kein Wort vom fall der Armee 
| dee t. Was die Leute anbelangt, welche an der Spitze des 
Auffſtandes ſtehen, jo haben dieſelben ſeit geſtern Abend ihren 
Si im Hotel de Ville aufgeſchlagen. Unter denſelben befin⸗ 
den fi nur zwei bekannte Perſönlichkeiten, 
der hefs der internationalen Arbeiter⸗Geſellſchaft, und der ehe⸗ 
malige Lieutenant zur See Lullier. Letzterer wurde in den 
ben Jahren des Kaiſerreichs vielfach verurtheilt; das erſte 
. des 
Peleidigung des Marine⸗Miniſters und das vierte Mal wegen 
Mißhandlungen eines Polizei⸗Agenten. Unter Gambetta's Herr⸗ 
ſchaft wurde Lullier bei Seite gelaſſen, weil man ihn für einen 


einmal von ihm, und zwar kurz vor der Verlezung der Dele⸗ 
. —— —————— — NG manga 


Ein HRandalprozeh. 
h London, 17. März. Wenn wir im lieben Deutſchland 
beſtändig auf En zlands Gefepgebung als Muſter hingewieſen 
erden, ſo entwerfen wir uns gar oft ein Bild von engliſchen 
duſtänden, welches keine Schattenſeiten hat, und welches fich bei 
genauerer Betrachtung dee Wirklichkeit als nichts weniger denn 
ſalurgetreu herausſtellt. Eaglands Gejeggebung hat ihre Schat⸗ 
ketten, und nicht die geringſte von ihnen ſiad diejenigen Be⸗ 
wamungen, welche auf das eheliche Leben Bezug haben. So 
I Ude mancher Deutſcher, der nach England kam, ſich von einer 
ſorſorglichen Mutter heirathsfähiger Tößter, oder von dieſen 
fal tus Gara locken ließ, und nachher, als er doch den Scherz 
— bekam und ſich behutſam zurückzog, vor Gericht geladen und 
„den gebrochenen Heirathsverſprechens um Schadenerjag ver: 
heat, Selbſtverſtändlich iſt nicht der Zweck des Geſetzes, 
de artigen Kunſtſtücklein Vorſchub zu leiſten, un) wo ein Fall 
5 Art vorkommt, thun die Richter ſteis das Ihrige, den Scha⸗ 
nigerſatz fo gering wie moͤzlich anzuſetzen. Aber es läßt ſich 
de ıleugnen, daß troßdem die Fälle, ia welchen junge Leate in 
ze unpaſſende und Unzlück vetheißende Ehe gewlſſermaßen 
gezwungen, oder ſogar auf künſtliche Weile zum Bruch 
ug Heirathsverſprecheng veranlaßt worden, weit häufi zer find, 
& die, in welchen der Treubruch eine wirkliche Strafe verdient. 
E Fall letzterer Art hat neuerdings in Icland zu einem 
An Bürtigen) Skandalprozeſſe Anlaß gegeben, weil die Be⸗ 
ein, Den den beſten Famitten des Landes angehörten und die 
beidelnen Umſtände ganz ungewöhnlicher Natur waren. Wie 
beg Gerichtsverhandlungen ähnlicher Art ſtets, ſo kam auch 
di Mal eine ganze Liebesgeſchichte ans Tageslicht, ein vollſtän⸗ 
der Roman mit Verwicklung und Kakaſtrophe. Eine jugend⸗ 
dd eiſche Shöngeit, Miß A hnes Joyce, welche elne der älteften 
dem cn im Weſten Irlands angehört, und den Fragen nach 
Som Alter noch nicht auszuweichen braucht, da fie erſt 19 
6 ener zählt, hatte das Glück oder Unglück, wie mans bean 
men will, Mr. Theobald Blake, einen vermögenden Herrn 
bimen z lernen, welcher die angeſehene Stellung eines Lord» 
aut der Grafſchaft Galway bekleidete und in der letzten 


Ale 


nämlich Aſſy, einer \ 
Wege.) Die Stadt erſcheint im allgemeinen ruhig, nur in den 


al, weil er Paul de Caſſagnac auf dem Redaktionsbureau 
„Pays“ geohrfeigt hatte, das zweite und dritte Mal wegen 


halben Narren hielt. Während des Krieges hörte man nur ſallles zuſammengezogenen Truppen wird auf ca. 60,000 


3 

gation von Tours nach Bordeaux. Er beſchimpfte nämlich in 
einem Wirthshauſe der erſtgenannten Stadt einen höheren Offi⸗ 
zier und wurde in Folge deſſen zur Thür hinausgeworfen. Aſſy 
machte als Chef der Greve des Creuzot viel von ſich reden. Wie der 
„Gaulois“ meldet, verlangen die Inſurgenten, daß der Oberſt Lang ⸗ 
lois Ober⸗Kommandant der Nationalgarde, Dorian Maire von 
Paris und E. Adam Polizei- Präfekt (er war es nach der Ent⸗ 
ſetzung Kératrys bis zum 31. Oktober, wo er feine Entlaſſung 
einreichte) werde. Dieſes iſt jedoch keineswegs der Fall. Möge 
lich, daß es in der Idee der Inſurgenten liegt, den Genannten 
die betreffenden Stellen anzuvertrauen. Dieſes find jedoch keines⸗ 
wegs die Bedingungen, welche fie der Thiers ſchen Regierung ge⸗ 
ftellt haben. Ste können es auch ſchon deshalb nicht fein, da 
fie die Wahl des Ober⸗Kommandanten der Nattonalgarde in ihr 
Programm eingeſchrieben haben und auch nicht davon abgehen 
wollen, wie deutlich die Antwort beweiſt, welche der Oberſt Lang⸗ 
lois erhielt, der fich angeboten, das Ober» Kommando zu über» 
nehmen. Man ſagte ihm einfach, er folle feine Ka didatur auf- 
fielen, da man der Nationalgarde keinen Ober- Kommandanten 
aufzwingen könne. Einſtweilen führt Lhuillter das Ober⸗Kom⸗ 
mando über die Natto algarde. Zunächſt wird die „Kommune“ 
gebildet werden, d. h. die Wahlen ſtattfinden, um die Mitglieder 
derſelben zu wählen. Wie es heißt, ſoll Thiers in Folge des 
Abfalles der Armee vollſtändig niedergebeugt fein. Ungeachtet 
d'Aurelles de Paladine ihm zu verſchiedenen Malen geſagt, daß, 
wenn es zu einem Konflikte komme, man auf die Truppen nicht 
zählen könne, ſo hatte er dieſem nicht geglaubt und darauf be 
ſtanden, daß man mit Gewalt gegen die Inſurgenten 
einſchreite. Die Truppen, welche die verſailler Regierung 
augenblicklich zur Verfügung hat, ſollen im Ganzen 10,000 
Mann betragen. Auf Diele kann ſie ſich aber auch nicht 
verlaffen, wie ſchon daraus bervorgeht, daß das 119. Regiment, 
das Thiers von Verſailles zur Unterſtützung des Generals Vinoy 
nach Paris ſenden wollte, ſich weigerte, abzumarſchiren. General 
Chanzy befindet ſich jetzt ebenfalls in den Händen der Inſur⸗ 
genten. Derſelbe war geſtern Abend in Paris angekommen, 
um ſich Thiers zur Verfugung zu ſtellen, fiel aber ſofort den 
Inſurgenten in die Hände. Auf der Baſtille weht wieder die 
rothe Fahne. Sie wurde dort heute Morgen unter dem Jubel 
einer großen Menſchenmenge wieder angebracht. Auf dem 
Stadthauſe weht auch die rothe ar Das Stadthaus wurde 
nicht ohne Opfer genommen. Es ſollen mehrere Leute gefallen 
ſein. Im Ganzen genommen haben dieſe traurigen Ereigniſſe 
die Pariſer ziemlich gleichzültig gelaſſen. Zum wenigſten waren 
heute (Sonntag) alle Straßen und Boulevards mit Spazier⸗ 
gängern angefüllt. Sie gingen nach den Barrikaden, wie fie 
vor Kurzen nach den „Preußen“ gingen. Bei der ganzen Sache 
darf man übrigens nicht außer Acht laſſen, daß ein großer 
Theil der Pariſer in Folge der Beſchlüſſe der Regierung betreffs 
der Art und Weiſe, wie die Fragen bezüglich der Wechſel und 
der Miethe geregelt werden ſollen, äußerſt aufgebracht iſt. Man 
iſt hier ſehr geſpannt, wie die Ereigniſſe vom 18. in Lyon, 
St. Etienne, Verſailles, Toulouſe und Bordeaux aufgenommen 
werden. Gerüchtsweiſe heißt es hier, daß Lyon und St. Etienne 
ſich für die neue Regierung in Paris ausgeſprochen haben. Die 
Nalional⸗Verſammlung tritt morgen in Verſailles zuſammen, 
falls die Pariſer dieſes nicht verhindern. 


Paris, 21. März, Mittage. (Tel) (Auf indirektem 


Quartieren Bellerille und Montmartre dauert die Erregung in 
hohem Maße fort und iſt daſalbſt alle Arbeit eingeſtellt. In 
den übrigen Stadttheilen find die Läden größtentheils geöffnet, 
auch der Wagenverkehr nimmt mehr und mehr wieder zu. An 
den Thoren der Stadt find Poſten von der Nationalgarde auf⸗ 
geſtellt, welche die Ausfuhr von Vorräthen an Lebensmitleln, 
Munition und Waffen verhindern. — Die Anzahl der 05 Ver⸗ 

aun 


beſchätzt. Dicht an der Eiſenbahn etwa 1 Meile von Verſailles 


der vierziger Jahre ſteht. Die hiſtoriſch⸗kritiſchen Unter⸗ 


ſuchungen der Advokaten führen uns bis in das Jahr 1865 
zurück, wo Miß Joyce mit ihrer Familie in Rom war, und wo 
Mr. Blake ſich ihnen anſchloß. Die Reiſegeſellſchaft begab fich 
mitſammen von Rom nach Luceg, von Lucca nach Paris, und 
von Paris nach Florenz. Me. Blake war noch immer von der 
Partie, und als die Familie Joyce nach Rom zurückkehrte, um 
dort zu überwintern, that er ein Gleiches. Als jedoch ſpäter die 
Joyces wegen eines Sterbefall: in dec Familie nach Paris 
zurückkehrten, hatte Mr. Blake gleichfalls G üünde dort⸗ 
bin zu reiſen. So gings bin und her zwiſchen 
Spa, Boulogne, Paris und dem grünen Itland, und 
Mr. Blake war unübertrefflich in ſeinen kleinen Auf⸗ 
merkſamkeiten für Miß Agnes. Jazwiſchen war es 1867, die 
juzendliche Knospe entfaltete ſich mit dem fünfzehnten Sommer 
und das Mutterauge entdeckte die Quelle der Blakeſchen Auf⸗ 
merkſamkeiten, welche ſie früher für bloßen Scherz angeſehen 
hatte. Blake betheuerte ſeine ernſten Abſichten, und es wurde 
zwiſchen ihm und der Frau Mama ausgemacht, das heiraths⸗ 
fähige Alter der Tochter abzuwarten. Endlich in 1869 wurde 
Miß Joyce ſelber um Rath gefragt, und der beharrliche Freier 
bekam — ein Körbchen. Als tapferer Ritter ließ er ſich hier⸗ 
durch nicht abſchrecken, und er erreichte denn auch ſchließlich noch 
im nämlichen Jahre ſeinen Zweck, indem feine Duleineg ihm 
Herz und Hand gelobte. Der Beſitz dieſer beiden Pfänder ſcheint 
unſern Helden nicht ſo glücklich gemacht zu haben, wie er erwartete, und 
eines Tages erhielt Dulcinea eine Brief von einer gemeinſchaftlichen 
Freundin, einer gewiſſen Mrs. O Brien, in welchem es hieß: ihr 
Verlobter mache ihr den Vorwurf der Verſchwendung. Ein zweiter 
Brief von ihr an Mr. Blake ſagte dieſem darauf, daß ſein Herz 
in Freiheit geſetzt worden ſei. Anſtatt jedoch abzubrechen, ging 
Blake ſofort nach der Wohnung ſeiner Zukünſtigen und brachte 
die Angelegenheit in Ordnung. Eadlich wurde der 17. April 
1870 für die Vermählung in Ausſicht genommen, und die Lie⸗ 
besbriefe aus dieſer Periode, welche natürlich vor dem fkandal⸗ 
liebenden Pablikum verleſen wurden, ſind von einer Liebesglut 
durchweht, wie man ſie bei einem Fünfundvierziger und einem 
Lordlieutenant nicht vermuthen ſollte. Aber die heiße Liebe 
erkaltete nochmals. Aus verſchledenen Gründen wußte er mehr⸗ 
mals eine Hinausſchiebung des Hochzeitstages zu erlangen, bis 


— 


iſt ein Lager errichtet worden. Der Bahnhof von Verſailles ift 
von einer ſtarken Abtheilung Gensdarmerie beſetzt. Man er⸗ 
wartet heute den Erlaß einer Proklamation ſeitens der Natio- 
nalverſammlung. — In verſchiedenen Arrondiſſements haben 
geſtern Abend Verſammlungen von Nationalgarden ſtattgefunden, 
welche zahlreich beſucht waren. Es wurde beſchloſſen in den 
betreffenden Quartieren jedes Auftreten der Inſurrektion mit 
Energie zurückzuweiſen. Siecle glaubt, daß jedes Bataillon der 
Nationalgarde von dem ihm zugehörenden Quartier Befitz er⸗ 
greifen werde, und daß durch eine möglichft gleichzeitige Durch⸗ 
führung dieſer Maßregel die Emeute wahrſcheinlich raſch und 
ohne Konflikt unterdrückt werden dürfte. 


Paris, 21. März, Mittags. (Tel. auf indirektem Wege.) 
Das „Journal officiel de lafederation republicaine“ ſchreibt: 
Eine Anzahl früher beſtrafter Perſonen iſt nach Paris zurück⸗ 
gekehrt; die Nationalgarde wird mit Rückſicht darauf zu größerer 
Wachſamkeit beim Patrouillendienſte aufgefordert. Von heute 
ab beginnt wieder die regelmäßige Auszahlung des Soldes an 
die Nationalgarde; ebenſo wird die Vertheilung von Unterſtüt⸗ 
zungen wieder aufgenommen werden. — In einer von Duval, 
gegenwärtig Kommandanten in der Nationalgarde und ehema⸗ 
ligen Beamten bei der Polizeipräfektur, erlaſſenen Proklamation 
heißt es: Paris verlangt die Erwählung eines Maire der Stadt, 
ſowie diejenige von Maires und Adjunkten von 20 Arrondiſſe⸗ 
ments, endlich die Erwählung aller Off iere in der Nationalgarde. 
Paris hat keineswegs die Abſicht, fd von Frankreich zu tren⸗ 
nen; weit entfernt davon hat es vielmehr für Frankreich Leiden auf 
ſich genommen. Es hat die Herrſchaft der Regierung der na⸗ 
tionalen Vertheidigung über ſich ergehen laſſen; es hat alle 
Verräthereien und Feigheiten dieſer Regierung ertragen und 
eben deshalb denkt es nicht daran, das Land zu verlaſſen, ſon⸗ 
dern ſagt demſelben: „Hilf dir ſelbſt, wie ich mir geholfen 
habe; widerſetze dich der Unterdrückung, wie ich es gethan habe.“ 
— Ein Erlaß betreffend den Verkauf von Gegenſtänden, welche 
in den Leihhäuſern verſetzt waren, iſt zurückgenommen worden. 
Die Verfallzeit für Wechſel iſt bis auf Weiteres um einen 
Monat hinausgeſchoben worden. Das Zentralkomite der In⸗ 
ſurrektion hat, wie es in dem offiziellen Artikel heißt, allerdings 
beſchloſſen, die Friedensbedingungen zu reſpektiren; aber es 
ſcheint uns nur gerecht, daß diejenigen, welche die Urheber jenes 
fluchwürdigen Krieges find, auch den größeren Theil der von 
unſeren Siegern uns auferlegten Entſchädigungen tragen. In⸗ 
mitten der Ohnmacht der herrſchenden Klaſſen haben die Pro⸗ 
letarier begriffen, daß für ſie die Stunde gekommen iſt, mit 
rettender Hand in die Situation einzugreifen und die Leitung 
der öffentlichen Angelegenheiten zu übernehmen. Soll: ihnen 
denn niemals geſtattet ſein, an ihrer Emanzipatlon zu arbeiten, 
obne daß ſich allgemeine Verwünſchungen gegen ſie erheben? 
Der Artikel richtet alsdann an die Bourgeolſie die Frage, ob 
ſie nicht begreife, daß die Stunde der Emanzipation für die 
Proletarier gekommen ſei. — Bezüglich der Füſilirung der 
Generale Lecomte und Thomas bemerkt das offizielle Blatt 
gegenüber den mehr oder weniger dramatiſchen Darſtellungen 
der reaktionären Blätter: „Es ſei das allerdings eine beklagens⸗ 
werthe Thatſache; aber um unparteiiſch zu ſein, müſſe man kon⸗ 
ſtatiren, daß General Lecomte gar dem Plage Pigalle viermal 
zum Feuern kommandirt habe, und zwar gegen eine Menſchen⸗ 
maſſe, unter welcher ſich Frauen und Kinder befanden; daß 
ferner General Thomas in dem Moment verhaftet worden ſei, 
wo er in einer Verkleidung einen Plan der Barrikaden von 
Montmartre aufzunehmen e war; dieſe beiden Männer 
hätten ſomit das Kriegsrecht, welches weder die Ermordung von 
Frauen noch Spionage geftatte, über ſich ergehen laſſen müſſen. 

Paris, 21. März, Nachm. 1 Uhr. (Tel.) Ein öffent 
licher Auſchlag von denfeiben Deputirten und Maires der Stadt 
Paris unterzeichnet, welche das geſtrige Munifeft erlaſſen, zeigt 
an, daß die Nationalverſammlung die Dringlichkeit über den 
Vorſchlag bezüglich Wahl der Munkzipalitäten angenommen habe, 


endlich dem Vater der Braut das Warten etwas lange wurde 
und der Bräutigam das Verhältniß brach, indem er hervorhob, 
man müſſe ſich einen fo ernſtlichen Schritt vorher wohl überlegen, 
zumal bei dem großen Unterſchiede in ihrem gegenseitigen Alter, 
und am Ende ſei es doch beſſer, wenn ſie ſich bei ihrem jugend⸗ 
lichen Alter, ihrem angenehmen Aeußern und ihren guten Eigen⸗ 
ſchaften nach Jemanden anders umthue. Verzuckert wie die 
Pille war, wollte ſie doch nicht hinunter. Die Eltern der Miß 
Joyce verklagten den widerſpenſtigen Eidam um 12 000 Pfd. St. 
S adenerjag, und die Geſchworenen ſetzten den „angerichteten 
Schaden“ mit Rückſicht auf das Vermögen des Verklagten auf 
5000 Pfd. St. feſt. (Engl. Korr.) 


Die Prinzeſſin Lätitia Bonaparte⸗Wyſe if geſtorben. Die- 
ſelde war die älteſte Tochter des Prinzen Lucian, Bürken von Canino, 
demnach eine Nichte Napoleons I. und eine Coufine des Ex⸗Kalſers Napo⸗ 
leons III. Sie hat ein Alter von 65 Jahren erreicht. Seit dem Jahre 
1821 war fie mit Thomas Wyſe, ehemaligem engliſchen Geſandten in Athen, 
vermählt, der im Jahre 1862 geftorben iſt. Von ihren beiden Töchtern hat 
die eine den General Türe, die andere den geweſenen italienischen Miniſter 
Ratazzi geheirathet. g 


Die Spielhölle in Hongkong. Wenn der Engländer zu Haufe 
des Sonntags auch die unſchuldigſten Veegnügungen für gottes läſterlich an⸗ 
ſieht, und wenn er im eigenen Bande keine Lotterte und keinen grünen Tiſch 
duldet, fo weiß Jeder, welcher je die auffallenden Tonriſtenanzuge in Ems 
und Baden Baden gefehen hat, daß es um den fittlihen Abſcheu John 
Ball's doch nicht gar fo arg beſtellt iR. Es kann daher kaum Wunder neh- 
men, wenn der Engländer, dem das grüne Tuch auf dem europalſchen Kon⸗ 
nent oder auf Helgoland nicht zugänglich ift, ſich in Hongkong einen eige- 
nen Tiſch mit demſelben überzogen hat, und ebenſowenig könnte es ung faſt 
Wunder nehmen, daß die britiſche Regierung, auf fo hoch moraliſchen Stand: 
punkt fe ſich auch ſtellen möge, es vorzieht, die Goldſtücke ihrer jpiellufti« 
gen Unterthanen in den Seckel wandern zu jeden. Und ein häbſches Sümm ⸗ 
chen iſt's fürwahr, denn wie die „Oberland China Mail“ meldet, wurde 
im Regierungsgebäude von Hongkong am 12. Januar die Konzeifton für die 
Spieldaufen öffentlich an den Meiftdietenden verſteigert. Der Zuſchlag er⸗ 
folgt: auf das Gedot von doh Ad Sit, Eigenthümer des Hinau Hong, 
für 15,800 Dollars per Monat, oder 2500 Dollars mehr als in vorigem Jahre. 


de Nachweiſun⸗Imit einem ndftener-Reinertrage von 36 Thlr. lehen von 
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Im k. S fand zunächft um 9 Uhr in der Semi. 
narkirche eine Meſſe ftatt, wobei Hr. Direktor lic. ern das Hochamt 
abhielt und wurde ein deutſches „Te Deum“ geſungen. Darauf hielt in der 
mit dem Seminar verbundenen Elementarſchule Hr. Lehrer Kaſinski, und im 
Saale der Taubftummen-Anftalt Hi. Lehrer Bid für die Seminariſten die 
Feſtrede. — In den Elementarſchulen wurde der Tag in würdevoller 
Weiſe durch Redenkte und Geſang gefeiert und hielten dabei in mehreren e 
Mädchenſchulen die Lehrerinnen die Feſtreden. — In der Luiſenſchul 
hatte die Feier bereits am Dienſtage Abends 6 Uhr ftattgeiunden und ſprach 
dabei nach einem einleitenden Geſange Hr. Schönke über die hervorragenden 
Eigenſchaften des Kaiſers als rieger, Landes- und Familienvater. Im 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Gymnaſium wurde die Feier zuletzt, 12 Uhr Mitt. 
abgehallen und wurde dabei von Hrn. Dr. Voretzſch die Feſttede gehalten und 
von den Schülern geſungen. Der Feier wohnten die Herren General von 
Steinmetz, und Reg.⸗Vizepräſtdent v. Wegnern bei. In den ftark beſuchten 
Kirchen fand Gotteöbienft ſtatt und hielt dabei in der Kreuzkirche Herr 
Oberprediger Klette, in der Petrikicche Hr. Konſiſtorialraih Göbel in der 
Paullkirche Hr. General- Superintendent D. Cianz, in der Garniſonkuche 
He. Garniſonpfarrer Rohrbach die Feſtpredigt. — Nachmittags fanden in 
mehreren Sälen und Hotels Feſtmahle ſtatt. Etwa 140 Gäſte, darunter 
die Spitzen der Zivilbehörden, der Generalgouverneur und der Kommandant 
von Poſen, hatten ſich im Bazarſaale verſammelt und brachte hier das Hoch 
auf den Kaiſer der Genralgouverneur Hr. v. Steinmetz aus. Die Stimmung 
wurde hier, wozu auch die tee ichen Spelſen u. Getränke das Ihr e beitrugen bald 
eine ſehr gehobene. Das Offtziercorps der 19. und 20. Juf.⸗Brigade, der Ar- 
tillerte, der Kavallerie und des Trains unter Vorſitz des ſtellvertretenden 
Kommandeurs des 5. Armeecorps, General v. Wnuck ſpeiſte in zwei Sälen 
des Hotel de Rome, Hr. General v. Wnuck, ſprach den Toaſt des Feſttages. 
Gegen 6 Uhr wurden zwei Offiziere, welche zugleich Bürger Poſens ſtad, 
nach Sterns Hotel geſandt, wo plele bürgerliche Einwohner unſerer Stadt 
zum Feſteſſen verſammelt waren, und überbrachten denſelben einen herzlichen 
Gruß zum Geburtstage des Kaiſers vom Hrn. General von Wnuck. Die 
Verſammlung in Sterns Hotel entfandte ihrerſeits zwei Bürger der Stadt 
nach dem Hotel de Rome, um Hrn. General v. Wnuck den Dank der Bür⸗ 
ger für die Aufmerkſamkeit und Fürſorge darzubringen, mit welcher derſelbe 
in ſchwerer Zeit Alles aufgeboten habe, ſoviel als möglich das Intereſſe der 
Stadt Poſen zu ſchützen und zu wahren. Wie in Sterns Hotel waren auch 
in Mylius Hotel viele Perſonen bürgerlicher Kreiſe zum Feſteſſen verſam⸗ 
melt. Die Loge feierte den Tag gleichfalls in üblicher Art in engerem Kreiſe. 
— Abends entfaltete ſich auf den Straßen der Stadt ein reges Leben, wie 
es Poſen ſeit langer Zeit nicht geſehen. Zahlloſe Menſchenmaßen wogten 
auf den Straßen; es erklangen patrlotiſche Lieder und ertönten Freuden ⸗ 
ſchüße. Die Illumination war eine außerordentlich glänzende, wie wir ſie 
in Poſen noch nie erlebt haben. Es zeichneten ſich durch Lichterreichthum 
und geſchmackvolle Anordnung bejonderd aus: am Alten Markt die Rath ⸗ 
hausfront, das Schmidt ſche ebäude und die Scharfenbergſche Reſtauration, 
in der Breslauer Straße das Rauſcherſche Schaufenſter und das Metckeſche 
b in der Schloßſtraße die Sachſeſche Reſtauration und das Weitzſche 
aus, am Sapiehaplag das Katzſche Haus, der Frommſche und Stillerſch⸗ 
Laden, am Kanonenplatz das M. Copnſche Haus, in; der Wilheimsſtraße 
und am d d Sterns Hotel, Tilsners Hotel, Beelys Konditoret, 
Mylius Hotel, die Dederiche Hofbuchdruckerel, Herwigs Hotel, die Müldauerſche 
Reftauration, die Wolkowißſche Konditoret ze. Zwiſchen 8 bis 10 Ude 
ſpielten auf dem Sapleha Kanonen. und Wilhelmsplatz Muſikchöre, und 
wurden auf dieſen 3 Plätzen Feuerwerke abgebrannt, welche auf Koſten meh 
rerer Bürger unſerer Stadt veranſtaltet waren. Die ſchöne Feier erreichte 
erſt nach 11 Uhr ihr Ende. 
Auch in der Provinz iſt, wie wir aus den und vorlie- 


genden Berichten erſehen, der kaiſerliche Geburtstag überall mit 
Jubel und ungewöhnlichem Glanze begangen worden. 

— So unvergleichlich der Glanz und die Feeude des ges 
ſtrigen Staatsfeſttages war, fo abſcheulich waren die Aus 
ſchreitungen, welche in Folge der Feier ſtattfanden und die reine 
Freude dieſes Tages ſtörten. Es wird uns darüber Folgendes 


berichtet: 

Die Glundurſache der Ezzeſſe liegt in der deulſchfeindlichen Haltung 
des größten Theils der biefigen polniſchen Bevölkerung; niemals oder nur 
ſehr ſelten hatte man dei den bisherigen Sieges felern die Zenſter polniſcher 
Einwohner illuminirt geſehen, und dei der Frledensſeier waren von polnt- 
ſchen Burſchen ſogar deutſchen Einwohnern, welche iuminirt hatten (fo 
Hrn. Regiſtrator B. auf der Schrodka und Hrn. Deſtillateur P. in der 
Friedrichsſtraße), die Jenſter eingeworfen worden. Auf Feſtzüge war von 

olniſchen Böglingen geworſen worden, u. A. hatte auch Hr, Drudereibe- 
ger Schmädide einen Steinwurf erhalten. Auch an die zu Anfange 
und im Verlaufe des Krieges jo oft gehörten Drohungen mancher Polen 
mit den Franzoſen, die es wenn fie erſt hierher kommen, den Deutſchen 
ſchon an ſtreichen würden, und an die vielen demonſtrativen Freundlichkeiten 
egen die Feanzoſen, als ſie wirklich, freilich nicht als Steger, hierher 
amen, mochte man bei der geſtrigen Feſtfeier, die jo recht klar zeigte, daß 
nun endlich alle Gefahr vorüber fet, denken, und dieſe Erinnerungen 
um ſo lebhafter erwachen, als man die demonſtrative Dunkelheit 
der polnſſchen Häuſer bemerkte. Vornemlich eines Thells der eing:⸗ 
ogenen Landwehrmänner welche durch die Freunde der Polen ſo 
ange von ihrer Heimath entfernt waren, hatte ſich cine gereizte 
Stimmung bemächtigt, welche geſtern Abends in der bedauernswertheſten 
Weiſe zum Ausbruche gelangte. Auf dem Wilzelmeplatze hatte ſich vor 


ten. Manche derſelben wurden von den Soldaten geprügelt, und ebenfo er ing 
es einigen von Denen, welche ſich mißbilligend über die Zerflörung 2% 


Ja dem Anſchlage wird die Hoffnung ausgeſprochen, daß die 
Nationalgarde es für eine Ehrenſache pr — werde, jeden 
Konflikt bis zum Bekanntwerden der von der Nationalver⸗ 
ſammlung getroffenen Entſcheidung zu vermeiden. 

Paris, 21. März, 6 Uhr Abends. (Tel.) Ein Manifeſt 
der Bataillonschefs der Nationalgarden des zweiten Arron⸗ 
diſſements ſagt: „Die Munizipalität und die Bataillonschefs 
der Nationalgarde des zweiten Arrondiſſements haben in dleſem 
Arrondiſſement einen Sicherheitsdienſt eingerichtet; jeder der Re⸗ 
pu lik ergebene Bürger ſchuldet ſeinen Beiſtand, jedes Fern⸗ 
bleiben iſt ein bürgerliches Verbrechen. Wir erlaſſen hiermit 
einen energiſchen Appell an unſere Kameraden, damit ſie uns in 
dem Werke der Verſöhnung Beiſtand leiſten.“ — Wie ver⸗ 
ſichert wird, organiſiit ſich die Nationalgarde auch in den übri 
gen Arrondiſſements in ähnlicher Weiſe zum Schutze des Eigen⸗ 

thums in ihren Quartieren. Heute Nachmittags fand eine große 
Manifestation ftatt. Eine anſehnliche Menge von unbewaffneten 
Bürgern durchzog mit einer Fahne mit der Inſchrift: „Einigkeit 
der Anhänger der Ordnung“ die Boulevards und den Börfen- 
platz unter den Rufen: „Es lebe die Ordnung! Es lebe Thiers! 
die Nationalverſammlung! die Republik!“ Dieſe Manifeſtation 
fand lebhafte Zuſtim mung. Die Meage begab fich hierauf auf 
den Vendomeplatz, wo dag Generalſtabsgebäude der National: 
garde ſich befindet und wo ihnen die Paſſage verſperrt wurde. 
Die durch dieſe Manifeſtation hervorgerufene Bewegung ſcheint 
an Ausdehnung zu gewinnen. — General Cremer hat das 
Oberkommando über die Forts und die Enceinte übernommen. 
Thiers ſoll Glais⸗Bizoin abgeſandt haben, um Schritte zur 
Verſöhnung anzubahnen. Man hofft, es werde möglich ſein, 
eine Verſöhnung zu erzielen, durch welche die Intereſſen der 
Republik gewahrt bleiben. 

Verſailles, 21. März. (Tel.) Die Nationalverfamm- 
lung beſchloß in ibrer heutigen Sitzung eine Proklamation an 
das franzöſiſche Volk und die Armee zu richten. Dieſelbe ver⸗ 
dammt in energiſcher Weiſe das Attentat einiger Sinnloſen, wel⸗ 
ches den Ruin und die Schmach Frankreichs herbeiführe und 
konſtatirt, daß Frankreich einmüthig dieſen verbrecheriſchen Akt 
verabſcheue. Die Natlonalverſammlung werde das Mandat un⸗ 
verletzt aufrecht e halten, welches ihr übertragen worden ſei. Die 
Proklamation beſchwört die Bürger und die Soldaten, ſich um 
die Erwählten des Volkes zu ſchaaren, um dieſe edle Republik 
u retten, welche nur durch Ordnung und Gehorſam vor den 
Geſetzen erhalten werden kann. — Die Nationalverſammlung 
beſchloß ferner die Dringlichkeit über einen Geſetzentwurf, welcher 
das von der Reglerungsdelegatlon in Bordeaux erlaſſene Dekret 
annullirt, durch welches feiner Zeit die Generalräthe aufgelöſt wur⸗ 
den. Picard theilt der Verſammlung mit, daß alle Funktionäre 
und Verwaltungsbeamte der Departements der Nationalverſamm⸗ 
lung zuſtimmen und ihr bewaffneten Beiſtand angeboten haben. 
Der Miniſter des Innern fügt hinzu, die Ordnung ſei nirgends 
in den Departements geſtört worden. Die Regierung wird mor⸗ 

en der Nationalverſammlung einen Geſetzentwurf, betreffend die 

Einberufung der Wähler zur Erneuerung der Munizipalräthe, 
vorlegen. Ein Deputirter macht Mittheilungen bezüglich der 
Geſinnungen der Inſurgenten, welche, ſeiner Ausſage nach, erklärt 
haben ſollen, ſie würden Gen. Chanzy als Geißel zurückbehalten und 
ihn erſchießen, wenn man fie angreifen würde. Admiral Saiſſet 
und andere Deputitte von Paris fordern die Verſammlung auf, 
unverzüglich ein Geſetz zu erlaſſen, welches die Wahlen für den 
Gemeinderath von Paris anordnet. Thiers fordert 48 Stunden 
Friſt zur Ausarbeitung eines Geſetzentwurfes für die Einſetzung 
der Gemeindevertretung der Stadt Paris. 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen 23. März 
— Das Geburtsfeſt des 71 2 und Königs wurde 
geſlern in der einer hohen Bedeutung dieſes Tages würdigen Weiſe 
von der Provinzial⸗Hauptſtadt gefeiert. Zahlreiche Fahnen weh⸗ 
ten von öffentlichen und Privatgebäuden und verliehen bei dem 


— Erzbiſchof Graf Ledochowski hat folgenden Auf ru 
hr die Geiſtli hkeit der beiden Diözefen Gnejen und Poſen ah 
alien: 

Die aus unklarer Lage hervorgegangene Unruhe, und die durch ung 
hörliche Reibungen genährte Aufregung der Gemüther legt Uns die Pflich ? 
auf, an die Snhmürbige Geiſtlichkeit Unferer beiden Erzdiözeſen ein 
Worte zu richten, um die Ungewißheit zu heben wegen der Art und Wel 
wie Wir den Gegenſtand der durch die diesjährigen Wahlen hervorgerufen h 
Streitigkeiten beurtheilen. Der offenen und würdevollen Erklärung Uuſeg t 
Geiſtlichkeit, fie wäre nicht geneigt, bei der Wahl der Abgeordneten Ah 
den Reichstag ſolche Perſonen zu befördern, welche keine Garantie gebe 
daß fie bei dargebotener Gelegenheit die Rechte der heiligen Kirche und PN 
Religion vertheidigen würden, ollen Wir Unſere volle Achtung und An 
kennung. Dieſes gemeinſame Auftreten, welches in den jo verhängnißvol! 
heutigen Zeiten die warme Anhänglichkeit Unſerer Geiſtlichen an den 0 
Stuhl und an die Sache der Kirche jo pp wieder an den Tag gelegt hat, HI 
Unferem Herzen großen Troſt bereitet. An die Kandidaten zum Abgeol 
netenhaufe eine Anfrage zu richten, od fie bereit wären, die von der Dun 
lichkeit bezeichneten Intereſſen zu vertheidigen: dazu waren die Geiſtlich 
vollkommen berechtigt, wenn ſie über die Geſinnung der Kandidaten, or 
welche fie abſtimmen ſollten, keine hinreichende Gewißheit hatten; denn „| 
ders wäre es ihnen nicht möglich geweſen, denſelben mit ruhigem Gew 
ihre Stimme zu geben. Doch hierbei hätte man ſtehen bleiben ſollen; HR 
Unſerem Bedauern aber iſt dies nicht überall der Ball geweſen. El N 
von den HH. Gelſttichen find, obwohl in gutem Glauben, aufs Gebiet 
von Uns fo entſchieden verbotenen Agitation übergegangen. Dieſes Ver 
wird hiermit von Uns erneuert, und zwar gefcicht dieß aus dem Gru 
weil es zu Unſerer Kenntniß gelangt iſt, daß ein gewiſſer Theil der dochw. G 
lichkeit, nach den äußeren Umſtänden, in welchen die dieſe Bewegung elle 
den Perſonen ſich befanden, urtheilend, die Meinung hegte dae, was 4 
über die Grenzen der oben erwähnten Deklaration und einer anftänd! R 
Befragung der Kandidaten hinaus geſchehen ſein mochte und mit Recht 
einer wahren Agitation gezählt werden konnte, wäre von der kirchlichen 
börde nicht nur gleichgültig angeſehen, ſondern auch gutgeheißen wol, 
Wir berilen Uns, dieſe irrige Anſicht zu berichtigen, und erklären, 0 
keinerlei Azitation mit Unſerer Zuftimmung vorgenommen wol, 
daß dieſelbe im Gegentheil, wie fonft immer, fo auch 100 u 
Mißbilligung nicht entgangen ift und nicht entgeht. ie d 
haltung der Geifilihen von rein politiſchen Angelegenheiten 
uns in den letzten Jahren viel zu ſegensreiche Früchte etragen 
daß Wir heute geſtatten dürften, daß dieſer ſichere Weg verlaſſen, un 
dieſe Weiſe die Kirche in Unſeren Erzdiözeſen der Gefahr bloßgeſtellt Wige 
Möge daher die Hochw. Geiſilichtelt in dieſen jhmeren und gewichtigen 
gelegenhetten in Zukunft ſireng die von Un gegebenen Weifgegen beföä ( 
und die Verſicherung entgegennehmen, daß im Falle neuer und veränähl 
Verhältniſſe Wir nicht verfäumen werden, von ſeldſt die entſprechend wa 
ſchnur ihr vorzuſchreiden. Poſen, den 16. März 1871. Der a 
von Gneſen und Poſen Miecisitaus. a 

Der „Dziennik“ bedauert, daß dieſer Aufruf ſo it 
kommen iſt, um noch Unheil verhüten können. 
Niederlage des Grafen Kwileckt in Birn aum-Samter: 
ſei lediglich der geiſtlichen Agitation zuzuſchreiben. Hat u f 
der Erzbiſchof — jo fragt der „Dziennik“ — nicht zeitig Ku N 
von deu Umtrieben des „Tyzodnik katolick!“ erfahren? Fr 
dem freut ſich das polniſche Tageblatt von Poſen über dab 
ſcheinen diejed Aufrufs, der ihm zu beweiſen ſcheine, daß 'y f 
geiftlichen Anreizungen nicht lediglich das Intereſſe der 
im Auge hatten. ul 

Ferner enthält dad „Amtliche Kirchenblatt für die Grol 
Gneſen und Pofen folgende Erzbiſchöfliche Verord n! 

ade Wit Uns, mit Rädſcht auf die glacklice Beendigung 
Kriegs, eine fernere Verordnung wegen Veranſtaltung i nt 1 
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herrlichen Wetter unſerer Stadt einen feſtlichen Anſtrich. Mit⸗ 
f f dem Hrn. Piotrowski gehörigen Hotel du Nord, welches neben den glänzend | dienftes für eine fo große Wohlthat Goites vorbehalten, ! 
tags fand auf dem Wilhelmsplatz eine Parade ſtatt, und um | iyuminirten Nachbarzauſern dunch völlige Dunkelheit ab lach, eine große Nate I a Kenntniß * 15 28 bb Uns MM 9 
Meuſchenmenge verſammelt. Man rief: „Als das Konzil eröffnet wurde, Hirtendriefe vom 23. Juli 1870 für die Dauer des Krieges vorge far! 4 


11 uhr Vormittags und um 5 Uhr Nachmittags ertönten von 
den Wällen der Feſtung Kanonenſchüſſe. 

Sämmtliche Lehranſtalten hatten der Bedeutung des Jages ent- 
ſprechende Feſtfeiern veranſtaltet. In der Realſchule ſprach Herr Dr. Terzy . 
kiewicz über 1 re ie rg 0 5 ber Sch an 

anzeugeographle. ach mehreren Deklamationen jeitend der üler 
4 5 r ere aus Judas Makkabäus geſungen, und hielt darauf Hr. ließ, welche Scheiben noch nicht zertrümmert waren. Auch gegen die Rollklappen 10 
Profeſſer Dr. Haupt die Feſtrede. Zum Schluſſe vertheilte Hr. Direktor der Schaufenſter wurden Steine geſchleudert, fo daß mehrere der dicht hinter — Inſpektor Bräſig, Lebensbild in 5 Akten nach Fritz Ah 
Dr. Brennecke die Skorzewekiſche Prämie an zwei Schüler. Die Feier war denſelden biftadlichen großen Spiegelſcheiben zerteummert wurden; kommt morgen zum Benefiz des derrn Jung auf dem hieſigen Sinn 4 
ö in den Leitgederſchen Buch dändlerladen drangen mehrere Straßen jungen ter zur Aufführung derr Jung verdient die Aufmunterung des 1 4 


Geb. le von nun an zu unterlaſſen find. Poſen, den 16. März 187 | 

— Die Schützengilde feierte das Geburtsfeſt des Kaiferd ul 7 
nigs durch das übliche Beftfhichen. Den befen Schuß that bang A 
Bücfenmader Borsdorf, den zweiten Hr. Carus. Die Betheilig 
elne nur mäßige 


da konnte man hier illuminiren; warum nicht zu unſeres Katfer Geburts» 
tag?“ Ein Stein flog in die dunkeln Fenſter, und dies war das Signal 
zu einem ſyſtematiſchen Zertrümmern ſämmtlicher Benfter, was den Exer denten 
viel Ver nüͤgen bereitete. Dabei ſollen auch Ulanen von den Depot. Schwadronen 
thätig geweſen fein. Von Beit zu Zeit ſtiegen Leuchtlugeln auf, deren Licht erſehen 


e en rde b e e 985 21 Fe 0 Ener er | ein und begannen hier zu demoltren Später erſchienen an den Benftern des 

ädtiſchen Behö i. ngymnafium wurde . „ 

lie der 9 Ahr Morgens mit an Neffe in Ge Bern hardinerkirche | Hotels Lichter und 3 ze "age Juda mu, ber 1 * well de {pr iR ung hate die el Sale 1 
begrüßt. Von Der des cher na auc dem dog de Brance, und na Zug in Kreuz nicht erreicht hat. Die fällige Briefpoſt aus Berlin ug 2 


eröffnet und alsdann um 10 uhr in der Aula fortgeſetzt, nach 
einem einleitenden Geſange Seitens der Schüler hielt Hr. Oberlehrer Kloſ⸗ 
ſowski eine Rede über die Bedeutung der Trilogie im griechiſchen Drama 
und wurde die Feier mit einem Geſange beſchloſſen. — In der Mittel ⸗ 
ſchule begann die Feier 9 Uhr Morgens, und hielt dabei nach einem Geſange 
der Schüler unter Leitung des Hrn. Bienwald Hr. Rektor Hielſcher eine An ⸗ 
ſprache an dieſelben, und Hr. Gräter die Feſtrede über den Kaiſer Wilhelm. Na ch 
einigen Deklamationen der Schüler endete die Fater mit einem Geſange. — 


Nolhwendiger Verkauf 
zu beſchließende beſondere Kaufbedingungen 


Theilungshalber. 

Das den Gutsbeſitzer Julins Burchardt . erde in unferem Bartau II. eingefeh'n 
ſchen Erben gehörige, unter Nr. | zu Slu- 
powo belegene Vorwerk, mit einem Ge 
ſammtmaße der der Grundſteuer unterliegen» 


dem polniſchen Bazar, welcher nach der Neuen Straße gleichfalls nicht 
illuminirt hatte, und hier begann unter dem Gaudium vieler Zuſchauer 
daſſelbe —— end bier N 1 — — ” a ah Soon 
der Schaufenſter zertrümmert, darunter ein prachtvolle albrunde er 

licht mie Sobeskiſchen Laden. Man ſah dier, wie vorher am Ho» Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Wafner in Pole 
tel du Nord, befonders halbwüchſige Jungens und Soldaten die Steine 
bplich war das Bemühen der Polizeibeamten, Ordnung zu ſtif⸗ 


halb erſt mit dem Güterzuge hier an. 


m 
4 


werfen, Berge 


17 Sgr. 8% Pf. und zur Gebäudefteuer mit] Spe ſalmaſſe gebildet worden, weil ſich zu dleſer Fr 5 — 4 N 
Auen Rupın swerthe von 25 Thlr. veranlagt Post Niemand emeldet hat. ® Bekanntmachung. 1 — 
iſt, ſoll bepul8 hie Heer ra, im Wege] Es ergeht daher die Aufforderung, daß ale] But Verdingung der Reparatur nt 
der nothwendigen Sub Diejenigen, welche an biefe Spizialmaße An. und Kircherumwäßrung in fon 


aftation am 
erden. 1 1 ſprüche geltend machen wollen, dieſelben bei anſchlagt auf 4:0 Thlr. exkl. Def; 
Alle, welche Eigenthum oder anderweile zur Dienſta e d. J., dem Spanndienſte im Wege der win 


Subhaſtationsrichter ſpäteſtens in dem 
7 0 Uhr ſteht ein Termin auf 
Wu kſamkeit gegen Dritte der Eintragung in im Lokale des Könt gligen Kreidgeri chte di ärz d. 


das Hypotbekenbuch bebürfende, aber nicht ein ſelbſt, Zimmer Nr. 18, verfteigert Serben. am 4. April d. RR den 30. pi 


gen, deren Einreihung jedem Subhaftatlond- 
N inten geftattet if, ingleichen eiwa noch 


u 
8 


zen Flächen von 738, Morgen, deſſen Rein getragene Realtechte geltend zu maczen haben, . Vormittags 9½ uhr 
3 Na. 8 e ar werden aufaeforbert, dieselben zur Wermeibung Poſen, den 26. Januar 1571. . anſtehenden Termine be Be meldung der Pra · Nachmittage 4 utter 1 
12 1 7 Keane lagt * fol der Praklufien fpäteftens im Verſteigerungs Königliches Kreisgericht. kuſton anzumelden. auf dem landräthlichen Bureau dg“ 
hir. 13 3 Mai 187¹ eng I 2 n Se Der Gubpafationgeliäter, Enkſen, den 10, Januar 1871. a mug. die Bietungslufig a 1 0 
a „ Dela See den e een es; E. Königliches Kreisgericht. 5 Bebi 

um 10. & Königl. Kreisgerichts⸗Kommiſſion. 8 ae Aue gerich Der Keſtenanſchlag und 55 1. 

Ragmittags 4 Ub: Der Subhaftationg - Richter Proelama Der Subhaſtations ſchter ni in der hiefigen Died . ! 

! +. a y erben. 


in loco Stopta fubhaflirt und das Urtheil —— - 
Vothwendiger Verkauf. Bel der Kaufgelderbelegung der dem Ju ⸗ 

Das in dem Dorfe Pawlowiee unter] lius Neiffiger gehörig gewelenen, in noth. 
Nr. 11 belegene, dem Valenty Zimny, wendiger Subhaflatton veräußerten Ritteraute 
alias Zimniak alias Zimniewski und Dziadkowo if mit dem Rubrica III Nr. 4 


22... en eh 

Ein ſchuldenfreies altes Familiengut 
von 730 Morgen in Weflpreußen, mit guten 
Gebäuden und vollfändigem Inventar, foll 


über die Ertheilung des Zuſchlags 


am 17. Mai 1871 


A 
% 
elle y 


Vormittags 12 Uhr amilienverbältnſſſe halbes mit 12 Mille An⸗ 
qa Gerichtsſtelle verkändet werden. deſſen Ehefrau Katharina gehörige Grund |für Epiphanias v. Miaskowski proteſtatoriſch he Sn erben 1227 wirt Der Obſt⸗ und 6 
Der Auszug aus der Steuerrolle, der Hy-|ftüd, weiches mit einem Flächen Inhalte vonſex decreto vom 31. Januar 1825 ohne Er-] Dom. Stobingen p. Inſterburg. 8 ö ier 
pothelenſchein, etwalge Ab ſchätzungen und an. 50,1 Morgen der Grundſteuer unterliegt und theilung eines Dokument eingetragenen Dar · t k | des Dom. Baborowko be 
2000 Thlr. und 5 pCt. Binfen eine . 0ecKeßl. verpachten. 


Nr. 140. Donnerſtag, 
Nachlaß⸗Auktion. 


Freitag, den 24. März früb von 9 
: 1 hg ich im Auktionslokale, Maga- 
aße 1, 


Beilage zur Porener Zeitung. 23. März 1871. 


ED * nk Conditorei u. Weingroßhandlung 
gere Fe un von A. Pfitzner am Markte 


Kleidungsſtücke, Haus⸗ und in Liquidation. . 
Wirthſchaftsgeräthe, ꝛc., ſowie In Folge der nunmehr beendeten Liquidation kommt auf je empfiehlt ihr reichhaltiges Lager von echten Ober-Ungarweinen, 
— Tiſchweine ſowohl wie ſchweren Tokayer, — gute und billige 


eine gute Hand⸗Nähmaſchine 100 Thlr. Kommandit⸗Kapital ein Reſtbetrag von 
Bordeaux⸗Weine, die beſten Marken Champagner, Rhein⸗ und Moſel⸗ 


und div. neue Züchenleinwand. Thlr. 6. 25. Weine zu ſoliden Preiſen 


N 


Zur 


1 
al 


Einige Zentner Sauerkraut verkauft im 
Ganzen oder auch in kleinen Quantitäten 
Friedrich, Reſtaurateur, 
Kränzelgaffe Nr. 8. 


Die fo ſehr beliebte 
Leberwurſt, Gervelatwurft, 
Räucherzunge, Saucischen 


much verſeigern. D zur Auszahlun 
5 8. 8 — 
1 e Wir fordern die Herren Aktionäre auf, unter Ueberreichung d 7 7 
1 * “ ' 9 er 1 
0 Ein rentabler Gaſthof Aktien, denen ein Nummern⸗Verzeichniß beizufügen iſt, dieſen Betrag Die unterzeichnete Dranerei-De rwaltung beehrt 
1 E und 0 ſpäteſtens bis zum 25. d. Mts. an unſerer Kaſſe in Empfang zu ſich zur Kenntniß des geehrten Publikums zu bringen, daß von heute 
11 Afladt b. Pinne bilig in prrpadten nehmen, andernfalls die nicht abgehobenen Beträge gerichtlich deponirtſab nur zwei Gattungen Biere durch dieſelbe verkauft werden und zwar: 
en zwei franzöſiſche Billards 8 1 e bi d ckb 0 

IR n 2 5 oſen, den 16. März : 

Rurkosvars in Heuhadt 9 Die Liquidations- Kommiſſton Lager lex un 0 der, 
0 Ein kleines Grundſtück mit „„. ĩͤ Erſtere zu 7½ Thlr., das Letztere zu 10%, Thlr. pro Tonne. 
hüßerem Hofraum auf St. Mar- Volksküche. Eine Niederlage in Poſen wird nicht beſtehen, dagegen wird in dem 
5 fin oder Halbdorfftr. und Umgegend Milchkeller an der Ecke der Neuen- und Wilhelmsſtraße ein Brief⸗ 
ird zu kaufen geſucht. Offerten Generalverfammlung behufs Berathungſkaſten zur Aufnahme von Korreſpondenzen aus der Stadt angebracht 
0 erben in der Expedition der Po⸗ſüber wichtige Verwaltungsfragen laden wir die Mitglieder des werden. 8 8 
ner Zeitung X. 133. erbeten. Volksküchen⸗Vereins Beſtellungen auf den e 2 5 wir am vorher⸗ 
Frrnule, Geschlechte- u. Haut- A di ' ehenden Tage bis 7 Uhr Abends, auf den Nachmittagsbedarf an 
e en u 8 Sonnabend den 25. dieſes Monats, Abends en Tage bis 9 Uhr Morgens in den Briefkaſten gelangen zu 
| Oberarzt, Merlin, Leipzigerstr. 91. Ru er des Herrn Andersch, laſſen. Eine Niederlage in der Stadt wird auf dieſe Weiſe ent⸗ 

fürn? at ® behrlich. | 

Augen-Klinik. hierdurch ein. 5 f Beſtellungen aus der Provinz wollen die geehrten Konſumenten 
„ Mei rten Roll d Ba ichen ins. direkt an uns adreſſiren. 
e e r . a 3 er a ie u = Le bei posen ben 28. März 1871. 
s * — 
Augenklinik und Poliklinik In den Städten und auf dem Wande Die B V U 
1 US 10 Räumen der früher 5 i A But — ee ae Beten von 185 ö mie 6 — k rauerei erwa tun © 
Ad. Öraefeihen Klinit |zrmasenstein 4 Vor ter in Berkin menden. Che Referenen grenfii. Stettin⸗Kopenhagen 
% met fe Rarläfte. Nr. 4 (liegen · N 55 | R 
1 ö be de dee vn. |RIESEN-Runkel-Rüben-Samen| =shterern! . Pele wn f. Gebel. a ven ge ben Sonnaßend Mit. 
oddbene, Peivat’preöfunde, er weldher ic) un. gelber Pohiſcer Gattung verkauft den Schef. 9 Abfahrt von „ jed. Mittwoch Mitt. 
in en 2 5 N58 8 88 fel mit 5 0 und 1 Metze mit 10 Sg. An Magenkrampf, Verdau⸗ 1 Beet: Kajütsplag 4 Thlr., Didplay 
nnn . arl Heinze, ungsſchwäche ꝛc. 2c. Leidenden Tesa. Christ. Gribel, Stettin. 
n verſtordenen Prof. v Graefe empfehle ich Gutsbeſ. in Klecko. 3 ungsſchw 90 Jahre ſegens reich wirkende Zwei mödlirte — — zü 


neues Unternehmen. 


it , Dr. med. Doecks'ſche Heilmittel empfohlen. . ” vermiethen Sandſtraße 10. 
Berlin Dr. Ewers 2 Schrift darüber gratis in der Eyprd. d. BL ener Würſtchen 
n Mar; 1871. tal Sanitätsrath. 4% Zur aat Das Mittel iR nur direkt zu beziehen durch ind, Bienet 2 ſtch 


empfiehlt in beſter Qualität und zu billigen] Apotheker Doecks arpſtedt 
Breifen : Runkel, Dioheräbenfamen, 8 5 Bere (fruher ER 112 


Thymotdee, Kleeſaaten, ſomie alle übrigen . . 
Sämereien, Gerſte und Wide 


bei 


ulius Hirsch, 


Krämerſtraße 6. 


Auer und Heckrohr Anerkennung. 


ü id 1 2 4 
Burghardt, |"Jullus Bach, sn... || Sin Hefeigee Suften mie | Pr. Lotterie 5 ee, ber Stent Darzig füsten 16 
Görtatowo bel Shwerlem | e nr. ten im Dalfe und gie weden emtnelitoofe v, , e verpflichtet, bei dem ſo plöh⸗ 


1 7 

Senſen⸗Schärfer 

i geng vorzüglicher Qualität empfi-hlt den 
ern Groſſiſten und Detailliſten in fünf ver ⸗ 

ſotedenen Sorten, als: 

Firniß⸗ Stein⸗, Glas-, Bimſtein⸗ 

und Cement⸗Schärfer 
du billigen Preiſen die Fadrik von 


August Kolbe & Co. 


i Zanow in Pommern. 


} U 
Sämereien 
Roth⸗ und Weißklee, echt engliſches 
Raygras, klein Spörgel, Möhren 
und Runkelrüben billigſt bei 
Joseph Fränkel, 


Breiteſtraße 22. 


120 Etr. 


„ 27 12. Y 1 1 4 7 
gutes Pferdehen Eine Flügelkiſte eue ven uiſe Wilms. dare e ee Wenn Herr Roſt auch nicht! 
gehen zu Bielonka- Mühle bei umcncmcmmmmnemEnEnmEmEEE Der echte G. A. W. Mayer ſce weiße „ überall Anerkennung gefunden 
Bruffſyruy, prämiert in Paris 1867 Thlr. 70. 33. 1 AU hat, jo wird er ſich dadurch 
Mur.⸗Goslin zum Verkauf. Ein Kraft- und Stoffmittel — Mittel 2 „ 7 7 7 e urch 
a ae tein Arznei oder Reizmittel. een, N DNerffelben, Tölt. 8.— 4. 2. 1 The gewiß nicht irre machen lafjen, # 


Nieſen-Nunſtelrüben⸗ 


2 n Gebr. Kraun, Wronkerſtraße 1, weiter gehen, darin auch Troſt { 

4 Saamen, Mannbarkeitsſubſtanz“) J. N. Beitgeber, Gr. Gerberstr. 16, wa Sr 0e und Beruhigung und zu Pin : 
4 0 am Str. mit 15 Thlr., das Pfd. mit] (in Flaſchen zu 1 und 1 ½ Thlr.) Aung Buſch, Sapiehaplatz 2, Ganze Halbe Viertel Zeit ſicher auch Anerkennung! 
Br. A 21 3 Nur direkt, unter Zu- rug & Fabrieius, Breslauerſtr. 10 51 M. 13 87 25 I. 22 87 12 . 26 8h finden Wi \ ng N 
Zimmermann, ſicherung firengiter Diskre⸗ 1 5 10 7 7 Wir ſagen ihm daher 


in Lowencin bei Schwerſenz. 


Obſt-Bäume. 
Aepfel, Birnen, Kirſchen, Pflau⸗ 
men und Wallnußbäume ſind in 
den beſten Sorten zu haben Dom. 
Kobylepole bei Poſen. Beſtellun⸗ 
gen zu machen bei dem unterzeich⸗ 
neten Gärtner. 


Wronke hat 40 Schock hochſtäm⸗ 
bite ſchön gewachſene, ſtarke O biſt⸗ 
däume der edelſten Sorten, halb 


opt, halb Birnbäume zu ver⸗ 


Auktion. 
Mittwoch den 29. März 


Vormittags 10 Uhr werden auf dem Vorwerke 
Pijanuowo dei Koſten verſteigert: 2 Kühe, 
I hochtragende Kalben, 3 zweijährige 
Ochſen, 6 vierjährige ſtarke Zugochſen 


Ein junger Windhund, rehfarben, echte Race, 
ſehr heiteres Temperament iſt billig zu verkau⸗ 
fen St. Martin 71, im Hofe rechts eine Treppe. 


Anſtricker, Strümpfe, 
Socken, ſeidene Shawls 
und Cravattentücher 


empfiehlt in großer Auswahl 


8. Landsberg jr., 


Berlinerſtraße 18 
Einige gute Pianinos find zu verm. 
bel C. Hirt, St. Martin 60. 
wird zu kaufen 


Dr. Koch's 


tion, zu beziehen durch Dr. Koch, 
Berlin, Belle Allianceſtraße Nr. 4. 
Att 


Was „J. v. Liebig's Nahrung’ 
CTünſtlicher Erſatz der Muitermild) fur 
Kinder, ſchwächliche Perſonen und Ge⸗ 
neſende iſt das iſt „Dr. Kochs Mann⸗ 
barkeits⸗Subſtanz“ (abikale Ergan⸗ 
zung der Zeugungsſafte) für Schwäck⸗ 
linge, Impotente und ſypdilitiſche Re⸗ 
konvaleszenten ohne Unterſchied des Ge⸗ 
ſchlechts und dis Alters; daher ich Allen, 
welch: an Geſchlechtsſchwäche und 


den, den mehrwöchentlichen Gebrauch 
von Dr. Kochs Mannbarkeite⸗Subſtanz 
hiermit empfehle. 
Berlin, im September 1868. 
Dr. Heinß praktiſcher Arzt ac. 


*) Bereits über Tauſend gefräftigt. 


ufen. Preis pro Schock 16 Thlr. -—:!ꝛ· 


heftigem Bruſtſchmerz 
verbunden 

plagte mich ſeit langer Zeit derweſſe, 
daß meine Kräfte bald nicht mehr aus · 
reichten, mittelſt weiblichen Handarbeiten 
Brod zu verdienen. Angewandte ärzt⸗ 
liche Mittel hatten keinen Erfolg; 
wurde elend und faſt gänzlich hinfällig. 
Mein Onkel, dem meine Leiden zu Her⸗ 
zen gingen, verſchaff e mir ½ Blake 
weißen Bruſiſyrup aus der Fabrik 
von ©. 8, Mayer in Breslau, 
wonach ich ſchon annähernd Beſſerung 
verſpürte, und jetzt, nachdem ich fortge⸗ 
fegt 2 andere Flaſchen gebraucht era 
freue ich mich meiner wieder ⸗ 
hergeſtellten Geſundheit. 

Ich weiß meinen, dem Herrn G. A. 
W. Mayer in Breslau ſchuldigen 
Dank nicht beſſer an den Tag zu legen, 
als daß ich Bruſtleidenden, von 
ähnlichen Uebeln befallen, die⸗ 
fen weißen Bruſtſyrup der Wahr- 
heit gemäß als heilwirkendes 
Mittel anzuempfehlen mir er⸗ 


laube. 
Elmshorn (elfe 29. Aug. 1870. 
0 


= 


Halsbeſchwerden, Blutſpeien, Aftbma ıc., 
it zu beziehen in Poſen durch 


von 2. bis 500 Ort wird ron einem Käſe⸗ 
fabrikanten geſucht. Gefl Offerten werden unter 
der Cbiff. O. O in der Exp. d. Ztg. erbeten. 


Täglich friſch gehacktes 


gute ger. Schinken u. Speck, 


Eine Milchpacht 


½1 4. ½ 2 Thlr. . Goldberg, 
Lott. Comtoir Monbijouplag 12., Berlin. 
3 1 
In der berorſtehenden Haupt⸗ u. Schluß⸗ 
Ziehung kommen ſämmtliche Hauptgewinne 
zur Entſcheidung und zwar in: 


143. Preuß. Landes⸗Lotterie, 
Thlr. 150 000. 100,000, 50,000, 40,000, 
30.000, 25,000, 20.000, 15,000 u. f. w. 
Amtliche Origtnal Looſe: 
Ganze Halbe Viertel 


Thlr. 70, 35, 17, 
Antzheillooſe in geſetzlicher Form: 
Ye Yıs "a2 % 


Thlr. 8 ¾, 2 
Aufträge erbittet 
Blüde Rets begünfligte* 
Lotterie⸗ und Haupt⸗Agentur 
Schlesinger, Breslau. 
Ra 


143. Preuß. Lotterie. 


150,000, 100,000, 


4, Ya: 1½. 
ſcleunigſt die „vom 


159. Frankfurter Lotterie. 


6% MW 3¼ M 1% . 25 8 
verkauft und verſendet gegen Elnſendung 
des Betrages oder Pofinachnahme 


J. Juliusburger, Breslau, 


Beefſteakfleiſch, 
Schweineklopsfleiſch, 


Lotteric-Komptolr, Roßmarkt 9, 1. Et. 


2 Für Auswanderer. ZU 
Auswanderer nach Amerika 


feinſte Braunſchw. Cerve⸗ befördert prompt und billigft durch 


ſowie alle andern Sorten Frleiſchwaaren 
en gros & en detail empfiehlt in anerkannter 


Eüte 


F. Günter, 


Fleiſchermeiſter, Waſſerſtr. 17 


i iffe des Nord- Baruch Herrmann Levi 
H. Friedrich. tan vu Seionoetteaung dc: latwurſt, die Poftdampfichiffe arue n Lerin. 
Daß Dominum Kilowo beill MWeittuß en üuntenaearteit Salami deutschen Lloyd Pincus Abraham. 


Joseph Fränkel 
in Poſen, Breiteſtraße Nr. 22, 
conceſſ. Auswander⸗Expedient. 
Markt- u. Breslauerſtr.⸗Gcke 60 if 


Auch find noch einige Centner alter guterſ ein Laden vermiethen. Näheres Bres · 
Schmeer billig abzulaſſen. 5 z ’ 0 


lauerſtraße 9, 3 Treppen. 


lichen Scheiden des ſeit einem! 
Jahre hier kommiſſariſch be⸗“ 
ſchäftigt geweſenen Herrn! 
Bürgermeiſter Roſt ein Wort 
des Dankes und der Anerken⸗ 
nung auszuſprechen. Mit gro⸗ 
ßem Eifer trat hier Herr NRoft # 
ſein Amt an, und hat wäh⸗ 
rend der ganzen Zeit daſſelbe 
treu und gewiſſenhaft verwal⸗ 
tet, was wir aus der liebe⸗ 
vollen und freundlichen Be⸗ 
gegnung gegen Jedermann, 
gegen Hoch und Niedrig, aus 
der ſtrengen Handhabung des 
Rechts und der Gerechtigkeit; 
und aus dem Halten auf Zucht 
und Ordnung ſchließen müſſen. 


er wird ruhig den graden Weg! 


für alle Liebe und Freundlich⸗ 
keit den herzlichſten Dank und 
wünſchen ihm das beſte Wohl⸗ 
erg hen. 

Wilczek, Poſt⸗Expediteur. 
ilhe erner, 
August Wekwerth. 
Emilie Gräser, Wittwe. 

Eduard Baumert. 


Nathan Levin. 
* Levin. 
Samuel Abraham. 
J. Wachtel. 


Von dem in unſerem Verlage erſchienenen 


Meſongdneh 


für 
die evangeliſchen Gemeinden der Provinz Poſen 
haben it, eine Partie mit hochfeinen und eleganten 
Einbänden in Sammet und Chagrin 


anfertigen laſſen, die ſich zu Eonfirmations- und Hochzeits⸗ 


Geſchenken beſonders eignen. 


Hofbuchdruckerei von W. Decker & Co. 


6 


Ein Lehrling kann unter günftigen Be ⸗ 
dingungen in meinem Getreidegeſchäſt ſofort 


eintreten. 
Michaelis A. Mate. 


Ein Commis, Matertaltſt, 
der deutſchen, ſowie der poln. Sprache mäch⸗ 
tig und gute Atteſte nachweiſen kann, ſucht 
Stellung. Gef. Adr. werden unter A. BB. 
poste rest. Poſen erbeten. 


Ein Wirthſchafts Inſpektor, 

ev , polniſch ſprechend, ſucht ſofort od. 1. April 
gleiche Stellung. Adr. erb. man sub H. M. 
poste rest. Ottorowo zu ſenden. 

Hiermit warne ich einen Jeden, meiner Frau 
Karoline Bernolt geb. Pfeifer irgend et- 
was auf meinen Namen zu verabfolgen, da 
ich für Nichts aufkomme. 


Wilhelmsplatz 5. 


gebäude ſofort zu vermiethen. 


Wilhelmsplatz 6, Belle⸗Etage, 2 Zim- 
mer nach vorn ſofort oder vom 1. April 
vermiethen. Auf Wunſch auch Pferdeftallu 


"8 1100 150 


Remiſe vom 1. April zu vermiethen. 10.5 


mer, in der Nähe des Friedrich⸗Wilhelms⸗Gym⸗ 
naſtums, iſt vom 1. April billig zu vermiethen. 
Näheres in der Exp. d. Ztg. 


billig zu vermiethen. 
Die Stelle eines Wirthſchafts⸗ 


von 10 Sgr. 


ungen. 


bei Miescisko iſt bereits beſetzt. Beantwortung (08) 


Durch das landwirthſchaftliche Central ; 
erſorgungsdureau der Gewerbe⸗Buch⸗ 
tft eine Wohnung von 3 Zimmern im Hof- dandlung von Reinhold Kühn in Berlin, 
Leipzigerſtr. 14, werden geſucht: 8 Oekonomie⸗ 
Inſpektoren, Geh. 100, 120, 150, 300 500 
u Thlr.; 4 Hof. und Beldverwalter, Geh. 60, 
3U (80, 100 —120 Tülr; 2 Rechnungsführer, Beh. 
Thlr; 1 Forſtſekretär, Geh. 120 
Kleine Gerberftraße 6 iſt ein Pferdeſtall und Thlr.; 1 Förſter, Geh. 100 Thlr., Schußgeld 
El 1 ln: @ a: ns 50 
n e eun t f r.; 6 unverh. „ Gemüſe⸗ u. Blumen- 
e Gärtner, Geh. 60—80 Thlr. u. Tantieme; 1 
Schafmeiſter; 5 erfahrene Landwirthſchafte⸗ 
ine 2 82004 f ren 4 Dar 

r nomie-Eleven. — Meine Geſchäſts ſtatuten ne 
* Domiaikanerſtr. 5 2 Tr. 1 möbl. Zimmer Engagementspapiere verabfolge ich bei perſön 
lichen Meldungen gegen 2½ Sgr., bei ſchrift⸗ 
lichem Verkehr franco nur gegen Einſendung 
Vollfländige Diskretion wird 
Beamten auf dem Dom. Sarblaſgewäbrleiftet. Honorar nur für wirkliche Lei 
Briefe finden innerhalb 3 Tagen 


Radzewo⸗Hauland, den 22. März 1871. 


August Bernolt, 


Schiffs-⸗Eigenthümer. 


Nach längerem Leiden iſt heuteſin Berlin, 
Mittag 12 Uhr unfer guter Vater, Bald 
Großvater und Schwiegervater, der 
Königliche Kommerzienrath 


Friedrich Bielefeld 


im Alter von 79 Jahren ſanft 
entſchlafen. 


zeigen wir dies hiermit an. 

Poſen, den 22. März 1871. 
Die Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet Sonn⸗ 

abend den 25. d. M., Nachmittags 
4 Uhr, vom Tauerhauſe aus ſtatt. 


dem Dr. Armand Gain in Frei 
O., dem Landesdirektor Rudolf . 


nigſen in Hannover. 


Stadt-Theater in Poſe 


Beamten Spar- und 
Hilfskaſſen Verein 
zu Poſen. 


Semäß S 15 der Vereinsſtatuten vom 24 
Januar 1867 bringen wir hiermit zur Kennt ⸗ 
niß, daß Einlagen von Nichtmitgliedern vom 
1. Juli c. ab bis auf Weiteres mit 5 Proz 
werden verzinſt werden. 


Der Vorſtand. 


Verein junger Kaufleute. 
Sonnabend den 25. d. M., Nachmittage 


Uhr 


Ein Rechnungsführer und 
ein Vorwerks⸗Beamter 


ſtadt b. Pinne ſofort. 


Ein unverheiratheter, tüchtiger Gärtner, 
der deutſch und polniſch ſpricht, fiodet vom 
1. April er. ab Stellung auf dem Dominlum 
Senkowo bei Bythin. Gehalt 50 Thaler. 

Ein tüchtiger und und ein Volontair 
können fofort eintreten bei S. H. Korach. 


Börſen⸗ Telegramme. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 

Breslau, 22. März, Nachmittags. Spiritus 8000 Tr. 144. 
Weiten pr. Matz 73. Roggen pr. Marz 5 Iz, pr. April- Mai 514, pr. 
Mal- Duni 52}. Nübel Iolo id, pr. März 13, pr. Sept.⸗Oktbr. 1275. 
Kleefaaten fe. Bin? ohne Umſatz. 

Hamburg, 22. März. Wegen des heutigen Dank⸗ und Friedensfeſtes 
iſt die Börfe geſchloſſen. 

ondon, 22. März. Getreidemarkt (Schlußbericht). Sämmt- 
liche Getreidearten ſchloſſen bei beſchränktem Geſchäft zu äußerſten letzten 


Preiſen. 

% er, 21. März, Nachmittags 12 Water Armitage 94, 12r 
Mate e 10h 20r Water Micholls 113, 30r Water Gidlow 127, 30r 
Water Clayton 13, 40r Mule Mayol 114, 40r Medio Wilkinſon 13}, 
Zor Warpcops Qualität Rowland 13, 40 Double Weſton 14, 60r do. 
do. 17, Printers % %/so Bipfd. 1213. Gutes Geſchaft zu vollen Preiſen. 

Amſterdam, 22. März, Nachmittags 4 Uhr 30 Minuten. Ge⸗ 
teeider- Markt (Schlußbericht). Weizen geſchaftslos. Roggen lolo 
unverändert, pr. März 2123, pr. Mat 21 4 pr. Oktober 2193. Raps pr. 
Herd 823. MRüböl loko 49, pe. Mat 46, pr. Herbfi 405. — Schoͤnes 


Wetter. 
Antwerpen, 22. März, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Ge⸗ 
treibe- Krk geſchäftlos. Sitrelkum- Markt (Schlußbericht). Raf- 
finirtes, Type meiß, loto 49 bz. u. B., pr. März 49 B., pr. Mat B., 


pr. September 53 B., pr. September Dezember 54 B. Rußig. 


Fürſe zu Poſen 
am 23. März 1871. 
8 ener 4% neue Pfandbriefe 8B G., do. Rentendetefe 
87 > 5% Proving“ Doll, —, do. 5% Kreisoblig.—, do. 44% 
Do. —, poln. B en 80 B., Numäniſche 4% Giſendahn Oblig. —, 
5% Norbd. Bundesanleihe 993 G. 4 
Amtlicher Bericht.] Roggen. Gekündigt 50 Wiſpel. 
0, März. April —, Früßlahr 50, Wpril-Mai 504, Mai-Junt 5 
i 


‚ieituns [mit Baß] gekündigt 6000 Quart. ur, März 144, April 
16%, Dei 14 1151 An 16740 e Juli 16 K —16. te pn 
0 


M 
f. Sn 


Ein junger Mann, 
Sekundaner, kann in der rothen Apotheke als 
geſucht vom Dom. Brody b. Neu⸗ genen ug unter günftign e en 


Ein JF. geſucht. 


. Püchel, 


Schu idermeiſter, St. Martin Nr. (0 


Einen tüchtigen Heizer ſuchen 
Gebrüder Friedmann. 


Vortrag des Herrn Dr. Brieger: 


Heut früh um 4½ Uhr entſchlief nach 
langjährigen Leiden unſer guter Vater 


und Großvater, der Tiſchlermeiſter 
Er u ſt ne, Ballet ꝛc. 
Br a 1 855 * 5 wir u. Morgen Freitag: 
etrübt allen Freunden und Verwandten 3 
e ee 0 Außerordentlich große 


Poſen, den 23. März 1871. 
Die hinterbliebenen Kinder 


Die Beerdigung findet Sonnabend 
Nachm. 4 Uhr vom Trauerhauſe Thor⸗ 
ſtraße 13 aus ftatt. 


Eesti} Taubers | 
Volksgarten-Theator.| 
Donnerſtag den 23. März: 


Der Weg durchs ſter 
ne 


T 


Extra⸗Vorſtellun 
Zum Beneſiz 
für Frl. Marie Schragmanm 


Die Directions. 


und Enkel. 


Orleans.“ 
Familien⸗Nachrichten. 


muntern Mädchen glücklich entdunden. 

Friedrichslinde — Bentſchen, 
den 22. März 1871. 

Heinrich Hahn, 
Gutspächter. 


in Berlin. 


Ueber Schillers „Jungfrau von ] Auswärtige Familien Machrichten. 

Verbindungen: Herr Otto Böhme mit 
Frl. Clara Noack in Berlin, Hr. Antonius van 
der Linde in Haag mit Frl. Elvira Zeidler in 
ent Nachmittag ½4 Uhr wurde meine] Berlin, Herr Nicolas H. Hanſen in Fray⸗ 
liebe Frau Valeska geb. Brix von einem|bentos mit Frl. Laura von Grävenig in Pay, 


du. a 
o ene 9 9 5 Herrn PS Julius Buokowv, 0 
n u, de „D. L. v. 
Petersdorff Hi Teuftrelik, Hrn. G. Melbemant Weinhandlung, 


Eine Tochter: Hrn. Guſtav Jung 


Täglich frische 
Holſteiner Auſten 


empfiehlt 


Wilhelmsplatz Nr. 15 


ae rtvatbericht.] Wetter: Ihön. deoggenz ermattend. Gekgt. 
50 Wit pr. März 90 U. Brühiabe 503 —50 bz. u. G., April-Dlat 503 


ritus 5 9 h 

G, 155 B., April-Mat 15 ½ bz. u B., z. u. B, 
Juni 154— , 0 u. B., Juli 16 —16 bz. u. G., Mal⸗Juni⸗Juli 153 im 
Verbande bz. Loko 


Stettin, 20. März. [Fettvieh⸗ Bericht von Rahm u. Dietrich] 
Die ſchottiſchen Märkte werden nach wie vor geringfügig beſchickt und hohe 
Preiſe erzielt der Verkäufer beſonders für Schafe, von denen die Zuſuhren 
proportionell die kleinſten b 
Aehnlich ſtellt ſich der Handel mit Rindern, deren Antrifft gut und 
und zufriedenſtellend geräumt wurde. 
te hohen Fletſchkonſunkturen in England eröffnen dem über hier ex⸗ 
ortirenden Landwirthe vorausfihtlih dauernd günſtige Chancen; es ge 
faltet ſich indeſſen keineswegs ſo leicht, von denſelben Nutzen zu ziehen, 
wie man dies bisher erwarten konnte. Eine Verordnung der engliſchen 
Regierung befiehlt das Schlachten des importirten Viehes im Entlöſchungs⸗ 
hafen innerhalb 10 Tagen. Die Motive dafür mögen in der Furcht vor 
der Rinderpeſt zu ſuchen fein, deren Einſchleppung und zerſtörende Folgen 
für den heimiſchen Viehſtand noch ſeit 1867 fo ſriſch im Gedachtniß ruhen. 
Dem Handel wird damit indeſſen eine u Beſchränkung auferlegt — 
ungerechtfertigt für unſere Gegenden —, daß es ſich dringend empfiehlt, 
offiziell durch amtliche Erklärungen die engliſche Regierung von dem voll ; 
kommenen Gefundpeitszuftande unſeres Viehſtandes zu unterrichten. Berner 
wird es ſich empfehlen, wenn der Einzelne ſich auf jeden Fall dadurch hilft 
und das Geſammtintereſſe fördert, wenn er ein amtliches Zeugniß betreffs 
des Geſundheits zuſtandes ſeiner zu verſendenden Partie beifügt, in dem 
außerdem noch beſonders ausgeſprochen iſt, daß die ganze Gegend reſp. 
Provinz und der Weg bis nach Stettin von der Seuche nicht affektirt jet. 
Was nun die Verſicherungsfrage betrifft, jo empfehlen wir dem Land- 
wirthe nach wie vor nicht theilweiſer Selbſtaſſekuradeur zu fein — die 
Thiere müſſen bezahlt werden, wenn fie nicht lebend ankommen — die da⸗ 
für 2 Prämie beläuft ſich auf 5 bis 6 pCt. — ſtellt ſich ſpäter hof- 
fentlich bllliger jedenfalls rathen wir aber die Geſammtunkoſten per Schaf 
z. B. nicht unter 2¼½ Thlr. per Stück zu kalkultren. 
Nottrungen per ausgeſchlachtetes Zollpfund in Leith: 
prima 6 Sgr. 9} Pf. 


t 6 . 8 
Rinder: fekunda 6 Ser. J fte 6 Sgr. ö 21. 
geringe 5 Sgr. 85 Pf. bis 5 Sgr. 103 Pf. 
prima 7 Sgr. 6 Pf. bis 7 Sgr. 84 Pf. 
Schafe: ſekunda 7 Sgr. 1 Pf. 


geringe 6 Sgr. 3 Pf. 


Produßten⸗Börſe. 
Berlin, 22 März. Wind: DR. Ba omcter: 288 Thermo gelet: 


Witterung: ſehr ſchön. — Der Verkehr in enn 9 
el, die Anerbie⸗ 


B., 18 Rt. 
Druck und Verlag von W. Decker & Co. (G. No ſtel) in Voſen. 


— Mehl. Weizenmehl Nr. 0 10 10 Rt., Nr. 0 u. 1 00 91 Rt. 
genmehl Nr. 0 81 —8 Rt Nr. 0 u. 1 7 71 Rt. pio 100 Kilg. Be. 
verſteuert inkl. Sad. — Roggenmehl Nr. „u. pr. 100 KH. Brutto 
inkl. Sack; per dieſen Monat 7 Rt. 28 Sgr. B., April⸗Mal 7 Rt. 27 % 
bz. Mal- Juni 7 Rt. 275 Sgr. bz., Juni⸗ Juli 7 Rt. 28 Sgr. bz. (B. 9. % 

Stettin, 22. März N 


„ 


Ott. 78 bz. — Bes 
ahr 


G., Juni-⸗Juli 174 bz., Juil⸗Aug. 174 B., 
Weizen, 100 W. Roggen. 


(Ofiſ. B.) .4 

Bromberg, 22 März. Witterung: klar. Morgens 1 -F, Titan 

8 P. — Weizen fe, 120 —12bpfö mehr oder weniger mit a 
wuchs 6172 Thlr. 26 J 30pfd. geſund 73 78 Thlr. pr. 2125 PL 
Zollgewicht. — Roggen !.0--124pfb. 48-49 Thlr. pr. 2000 ML 
Bollgewicht. — Große Gerfie 38—7 Thlr. pro 1875 Pfd. — Erbſel 
41—52 Thlr. pr. 2250 Pfd. Bollgew, beſte en, 8 bezahlt. 


Spirttus ohne Zufuhr. rom ). Big.) 4 
.... . 


Neueſte Depefchen. 


Paris, 22. März. Morgens. Das „Journal officte 
der Aufſtändiſchen erklärt: Da das Zentralkomite mit den Ma 
kein Einverſtändniß erzielte, fo fei es gensthigt, ohne den 
Beiftand vorzugehen. Die Wahlen finden am 23. März MAT 
Das Blatt hebt die Unvollſtändigkeit der Nationalverſammiulſ ' 
hervor, da die Wahlen theilweise wegen der deutſchen DEM 
tion anfechtbar ſeien. Das Volk von Paris könne ſich u 
von der Provinz trennen, Paris müſſe jedoch unanfechtbar 
Hauptſtadt Frankreichs bleiben, es habe ein Recht, mit den 
len des Kommunalraths und des Chefs der Nationalgarde vol, 
zugehen. Das Blatt bezeichnet die geſtrige Erklärung der Jo 
nale als Aufreizung und Ungehorſam gegen die Regierungs 
krete, als ein Attentat gegen die Volksſouveränetät von Pon 
Bet Wiederholung derartiger Attentate würden dieſelben fie 
Ahndung zur Folge haben. „ 

Verſailles, 22. März. Canrobert hat bei dem Gonl 4 
Präfidenten einen würdevollen Schritt gethan, der fo aufgend 
men wurde, wie er verdiente. 

Verſailles, 22. März. Ein Zirkularſchreiben Tpierd n 
die Präfekten iſt beruhigend. In Paris organiſiren ſich die i, 
ger zur Unterdrückung des Aufſtandes. Die Nationalverſame, 
lung und die Regierung, durch 45,000 Mann zuverläl 10 
Truppen unterſtützt, beherrſchen die Ereigniſſe. Die Nati 
Verſammlung hielt geſtern ihre erſte Sitzung ab und zeigte A 
ruhig und entſchloſſen. Es wurde eine Kommiſſion eiu 
welche im Verein mit der Exekutivgewalt die durch die h. 
ſtände gebotenen Maßregel ergreifen wird. Lille, Lyon, M 
ſeille und Bordeaux find ruhig. Die Präfekten werden 
aufgefordert, nur wahre Nachrichten der Bevölkerung mit 
len. Zahlreiche Präfekten wurden ernannt, darunter Segnier 6% 
Norddepartement, Delespée für Loire, Keratıy für Haute” 


ronne, Pascal für Loire inferieure. f N 
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